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C. 2Iuflöfung.

I. Von bet ßonftituterung Ms sur 2luflöfung,347

\. Bis jum Antritt ber prooiforifdjen ober 3nterimsregierung am
28. September 1.802.

ds ift begreiflich,, baf] eine Beoölferung, bie 3um deil 3ur An»
nähme ber neuen Derfaffung ge3roungen roorben roar, fidj nun nidjt
plötjlidj umftellen fonnte, um mit Begeifterung für bas Heue ein3U«

treten. Die Ausroirfungen bes neuen Syftems 3eigten fidj 3ubem erft
allmätjlidj.

(Sroße Sdjroierigfeiten madjte gleich, am Anfang nadj ber Kon»

ftituierung bie Beftellung ber Beamten unb Angeheilten, dine gau3e

An3atjl mußte man aus Hadjbarfantonen fommen laffen, roeil im
eigenen Kanton niemanb mit ben nötigen ^Cäfjigfeiten 3U finben
roar, ober roeil es an ber Suft unb am guten UMen fefjlte, eine

öffentlidje Stelle 3U befleiben. Als Hegierungsftattljalter IDeber fein
Amt in Baben antrat, Ijatte er, als Stabtfrember, ftarf gegen ben

U>iberftanb ber Babener an3ufämpfen. dinen einigen ungeübten
ÏÏÏann fonnte er anfänglich, für fein Sefretariat auftreiben; für bie

übrigen Stellen mußte er aufs (Serateroofjl fjin Seute aus anbern
Kantonen fommen laffen, bie bann mit ben Derfjältniffen im (Sebiete

bes Kantons nidjt im geringften oertraut roaren. Webet fanb ftarfen
Beiftanb an bem patriotifdj gefinnten Pfarrer Hengger, ber iljm
feine UJotjnung anbot, bas Bureau einridjten half unb bann noch,

längere geit bie laufenben (Sefdjäfte erlebigte, befonbers roenn Webet

wegen mehrtägiger Heifen fern roar.
Dielfach, tjerrfdjte im Dolfe bie ÏÏÎeinung, bas neue Syftem

roerbe bodj nidjt lange 3U halten fein. Destjalb fam man allen An»

orbnungen fo träge nadj, in ber Annafjme, es rourbe bodj balb alles

rüdgängig gemadjt roerben. Anfänglidj berrfdjte ftarfe Unfidjerbeit,
roie bie (Semeinben 3U organifieren feien. Die Stattfjalter fönnten
audj nidjt überall 3um Hedjten fetjen, unb bie Agenten mußten
felber nidjt roo aus unb ein. Hidjt oerrounberitdj ift es bestjalb, baf]

œ' K3131. mi; VX is; m 20. Kften bes Kantons 3largau, m. Baben.

Auflösung.

I. Von der Konstituierung bis zur Auflösung/"
l>. Bis zum Antritt der provisorischen oder Interimsregierung am

28. September 1M2.
Ts ist begreiflich, daß eine Bevölkerung, die zum Teil zur An-

nähme der neuen Verfassung gezwungen worden war, sich nun nicht
plötzlich umstellen konnte, um mit Begeisterung für das Neue einzu»
treten. Die Auswirkungen des neuen Systems zeigten sich zudem erst

allmählich.
Große Schwierigkeiten machte gleich am Anfang nach der

Konstituierung die Bestellung der Beamten und Angestellten. Tine ganze
Anzahl mußte man aus Nachbarkantonen kommen lassen, weil im
eigenen Ranton niemand mit den nötigen Fähigkeiten zu finden
war, oder weil es an der Luft und am guten Willen fehlte, eine

öffentliche Stelle zu bekleiden. Als Regierungsstatthalter lveber sein
Amt in Baden antrat, hatte er, als Stadtfremder, stark gegen den

Widerstand der Badener anzukämpfen. Tinen einzigen ungeübten
Mann konnte er anfänglich für fein Sekretariat auftreiben; für die

übrigen Stellen mußte er aufs Geratewohl hin Leute aus andern
Kantonen kommen lafsen, die dann mit den Verhältnissen im Gebiete
des Kantons nicht im geringsten vertraut waren. Weber fand starken

Beistand an dem patriotisch gesinnten Ofarrer Rengger, der ihm
seine Wohnung anbot, das Bureau einrichten half und dann noch

längere Zeit die laufenden Geschäfte erledigte, besonders wenn Weber

wegen mehrtägiger Reisen fern war.
vielfach herrschte im Volke die Meinung, das neue System

werde doch nicht lange zu halten sein. Deshalb kam man allen
Anordnungen so träge nach, in der Annahme, es würde doch bald alles

rückgängig gemacht werden. Anfänglich herrschte starke Unsicherheit,
wie die Gemeinden zu organisieren seien. Die Statthalter konnten

auch nicht überall zum Rechten sehen, und die Agenten wußten
selber nicht wo aus und ein. Nicht verwunderlich ist es deshalb, daß

«AA. Ml; m,8; M2«. Akten des «antons Aargau, M.Baden.
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roir fdjon im Auguft (798 ein dntlaffungsbegetjren oon (Semeinbe*

oerroaltern finben, noch, roeniger oerrounberlidj ift es aber, bat] bas

gerabe in Bremgarten ber Faß roar. Was parteitjaber unb Streitig*
feiten 3roifdjen Altgefinnten unb Patrioten anbelangt, fo ftebt biefe

Ïïîuni3ipalitat tatfädjlidj an ber Spitje aller (Semeinroefen bes

Kantons.
Wie man fidj im Dolfe 3ur neuen Derfaffung ftellte, follte bie

Ausführung 3toeier Beftimmungen am beutlidjften 3eigen: bie Sei*

ftung bes Bürgereibes unb bas dragen ber Kofarben. Diefem (Se*

bot rourbe an mandjen ©rten nidjt F°l<$e geleiftet, ober man trug
nidjt bie richtigen Farben. Tim io. 3uni 1?98 erließ besljalb ber He»

gierungsftattfjalter eine „publifation betr. bas dragen oon Kofar»
ben." gu einigem IDiberftanb fam es barauf nur in ben (Semeinben

U?ürenlingen, Bosroil, 3°nen unb Anglifon.
Die U)ürenlinger fügten fidj, oljne baf] ein dinfdjreiten nötig

geroorben roäre. dinige Bürger rourben roegen ungebütjrlidjer Reben

oor bas Diftriftsgeridjt geftellt unb gebüßt. Am meiften UMber»

ftanb roar in Bosroil an3utreffen, roo bie Seute fidj roeigerten, bie

Kofarbe 3U tragen, fie 3um deil mit Füßen traten unb anbere Bür»

ger am dragen uerfjinberten. Hegierungsftattljalter Webet griff mit
einer Bebedung »on 30 franjöfifdjen Ejufaren ein unb fudjte fidj
ber Häbelsfütjrer ju bemädjtigen. Die druppen ließ er bann jirfa
IO dage bort, um bie (Semeinbe gefügig ju madjen. 3n 3onen berief
<Se,meinbe»erroaltcr Seon3 Ejuroiler »on fidj aus eine (Semeinbe»er*

fammlung ein, um über einige Derorbnungen, barunter audj über
bas Kofarbetragen, ab3uftimmen. Iïïit großem ÏÏÏebr rourbe bie Be»

ftimmung über bie Kofarben »erroorfen. Webet ging perfönlidj mit
bem Kommanbanten »on ïïîellingen unb brei Ejarfdjieren nach. 3°'
nen, roo er bie (Semeinbe »erfammeln ließ, ds fam 3U einer ftür»
mifdjen Sitjung, bem Hegierungsftatttjalter gelang es aber, bie ©rb=

nung fjerjuftellen unb Ejuroiler ab3ufütjren. Diefer erhielt einen

fdjarfen Derroeis unb 50 pfunb Buße. Anglifon fügte fidj, oljne

baf] eine 3n*erüention nötig geroefen roäre.

Audj bie Beftimmung roegen ber Hationalfarben rourbe Ijäufig
»erletjt. Auf einer Heife in bie Diftrifte Ïïîuri unb Sarmenftorf
mußte Webet feftftellen, bat] an ben meiften ©rten bie Fahnen an
ben Freibritsbäumen falfdje Farben aufroiefen. — 3n roeit ftärferem
Utaße befdjäftigte bie Seiftung bes Bürgereibes bas Dolf; benn fjier

2)6 von der Konstituierung bis zur Auflösung

wir schon im August 1,798 ein Entlassungsbegehren von
Gemeindeverwaltern finden, noch weniger verwunderlich ist es aber, daß das

gerade in Bremgarten der Fall war. Was Parteihader und Streitigkeiten

zwischen Altgesinnten und Patrioten anbelangt, so steht diese

Munizipalität tatsächlich an der Spitze aller Gemeinwesen des

Aantons.
Wie man sich im Volke zur neuen Verfassung stellte, sollte die

Ausführung zweier Bestimmungen am deutlichsten zeigen: die

Leistung des Bürgereides und das Tragen der Aokarden. Diefem Gebot

wurde an manchen Grten nicht Folge geleistet, oder man trug
nicht die richtigen Farben. Am io. Juni 1,793 erließ deshalb der

Regierungsstatthalter eine „Publikation betr. das Tragen von Aokarden."

Zu einigem Widerstand kam es darauf nur in den Gemeinden

Wurmlingen, Boswil, Jonen und Anglikon.
Die Würenlinger fügten fich, ohne daß ein Einschreiten nötig

geworden wäre. Einige Bürger wurden wegen ungebührlicher Reden

vor das Distriktsgericht gestellt und gebüßt. Am meisten Widerstand

war in Boswil anzutreffen, wo die Leute fich weigerten, die

Aokarde zu tragen, sie zum Teil mit Füßen traten und andere Bürger

am Tragen verhinderten. Regierungsstatthalter Weber griff mit
einer Bedeckung von 50 französischen Husaren ein und suchte sich

der Rädelsführer zu bemächtigen. Die Truppen ließ er dann zirka
10 Tage dort, um die Gemeinde gefügig zu machen. In Jonen berief
Gemeindeverwalter Leonz Huwiler von sich aus eine Gemeindeversammlung

ein, um über einige Verordnungen, darunter auch über
das Aokardetragen, abzustimmen. Mit großem Mehr wurde die

Bestimmung über die Aokarden verworfen. Weber ging persönlich mit
dem Kommandanten von Mellingen und drei Harschieren nach

Jonen, wo er die Gemeinde versammeln ließ. Es kam zu einer
stürmischen Sitzung, dem Regierungsstatthalter gelang es aber, die

Vrdnung herzustellen und Huwiler abzuführen. Diefer erhielt einen

fcharfen verweis und 50 Pfund Buße. Anglikon fügte fich, ohne

daß eine Intervention nötig gewefen wäre.
Auch die Bestimmung wegen der Nationalfarben wurde häufig

verletzt. Auf einer Reife in die Distrikte Muri und Sarmenftorf
mußte Weber feststellen, daß an den meisten Grten die Fahnen an
den Freiheitsbäumen falfche Farben aufwiesen. — In weit stärkerem
Maße beschäftigte die Leistung des Bürgereides das Volk; denn hier
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mußten bie (Segner bes neuen Syftems bie Frage ber Heligionsge*
fäfjrbung in ben Dorbergrunb ju fteilen.

Der 22. Auguft roar allgemeiner Sdjroörtag. Faft überall ging
biefer Aft gemeinberoeis oor fidj, roobei bie Agenten bie iljnen cor»

gebrudte Hebe Ijalten mußten, dine Heifje oon (Semeinben im

Diftrift Sarmenftorf madjte eine Ausnahme unb tat fidj ju biefem
Feft jufammen, ba oiele Agenten „unroürbig" feien unb man eine

feierlidje Deranftaltung roünfdjte. Diefem Begeljren rourbe ent»

fprodjen, unb bie Bürger biefer 8 (Semeinben oerfammelten fidj in
Ejitjfirdj, roo bas Fef* unter Kanonenbonner, mit türfifdjer ïïîufif
unb bei danj gefeiert rourbe, „bis abenbs burdj ben unerroarteten

dinmarfdj fränfifdjer druppen bie Frierlicfjfeit jum dnbe fam."358

Auch, an anbern ©rten blieb es nidjt bei ber üblidjen Feier roie j. B.
in Kaiferftuljl, Baben unb Bremgarten. Sooiel bem Hegierungs»
ftatttjalter befannt roar, fjatte man überall ben dib geleiftet. dine
Ausnahme madjten bie (Seiftlidjen unb bie Kapujiner in Bremgar»
ten, roeil ber Unterftattljalter ben Dorbetjalt ber Heligion nidjt Ijatte
julaffen roollen. Den roiberftrebenben (Seiftlidjen unb Kapujinern
nahm bann Webet ben dib perfönlidj in Bremgarten am 5. Sep»

tember in Anroefenbrit bes ganjen (Seridjts ab. Die rufjtge Ejaltung
ber Beoölferung fjatte man nidjt roenig bem dinfluß ber UMtgeift»
licfjen ju oerbanfen, bie am Anfang bes ïïîonats bas Dolf jur Hufje
ermahnt Ijatten.

drft als bie Siften ber dibleiftenben nach Baben gefommen

roaren, 3eigte es fidj, baf] gan$e Kircfjgemeinben ben dib nur unter
Dorbetjalt abgelegt Ijatten. gubem hatten einige donoentualen oon
St. Blafien als Deutfdje nidjt gefdjrooren. IDeber ließ barauf am 22.

September alle Agenten bes Diftrifts ïïîuri im bortigen IDirtsfjaus
3um Söroen oerfammeln unb fragte fie roegen ber dibleiftung aus.
<Zs 3eigte fidj, bafj ber Pfarrer oon Bün3en unb Befenbüren, ïïîeinrab
Bloch., ber Pfarrer FaHer oon Bosroil unb ber oon ïïîuri, Bona»
oentura IDeißenbadj, alle brei donoentualen bes Klofters ïïîuri, bas

Dolf 3um Dorbeljalt oon ber Kansel aufgeforbert tjatten. Der dib
einer Heifje oon ÏÏÏuni3ipalitaten roar besljalb ungültig. Saut Be»

fdjluß ber Doll3iefjungsbireftoriums mußten ifjn folgenbe (Semein»

ben nodjmals leiften: ïïîuri, Bün3en, Befenbüren, Bosroil, IDinter»
368 K3I31. Vfl. (9. 27. 3lug. (798. Unterftattbalter IDibmer an ben Re»

gierungsftattljalter.
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wußten die Gegner des neuen Systems die Frage der Religionsgefährdung

in den Vordergrund zu stellen.
Der 22. August war allgemeiner Schwörtag. Fast überall ging

diefer Akt gemeindeweis vor fich, wobei die Agenten die ihnen
vorgedruckte Rede halten mußten. Eine Reihe von Gemeinden im

Diftrikt Sarmenftorf machte eine Ausnahme und tat sich zu diefem
Lest zusammen, da viele Agenten „unwürdig" seien und man eine

feierliche Veranstaltung wünschte. Diesem Begehren wurde
entsprochen, und die Bürger dieser 3 Gemeinden versammelten sich in
Hitzkirch, wo das Fest unter Kanonendonner, mit türkischer Musik
und bei Tanz gefeiert wurde, „bis abends durch den unerwarteten
Tinmarfch fränkischer Truppen die Feierlichkeit zum Tnde kam."^°
Auch an andern Brten blieb es nicht bei der üblichen Feier wie z. B.
in Aaiserstuhl, Baden und Bremgarten. Soviel dem Regierungsstatthalter

bekannt war, hatte man überall den Tid geleistet. Tine
Ausnahme machten die Geistlichen und die Kapuziner in Bremgarten,

weil der Unterstatthalter den Vorbehalt der Religion nicht hatte
zulassen wollen. Den widerstrebenden Geistlichen und Kapuzinern
nahm dann lveber den Tid persönlich in Bremgarten am s.
September in Anwesenheit des ganzen Gerichts ab. Die ruhige Haltung
der Bevölkerung hatte man nicht wenig dem Tinfluß der lveltgeift-
lichen zu verdanken, die am Anfang des Monats das Volk zur Ruhe
ermahnt hatten.

Trst als die Listen der Tidleistenden nach Baden gekommen

waren, zeigte es sich, daß ganze Kirchgemeinden den Tid nur unter
Vorbehalt abgelegt hatten. Zudem hatten einige Tonventualen von
St. Blasien als Deutsche nicht geschworen, lveber ließ darauf am 22.

September alle Agenten des Distrikts Muri im dortigen Wirtshaus
zum Löwen verfammeln und fragte fie wegen der Tidleiftung aus.
Ts zeigte sich, daß der Pfarrer von Bünzen und Befenbüren, Meinrad
Bloch, der Pfarrer Faller von Boswil und der von Muri,
Bonaventura lveißenbach, alle drei Tonventualen des Klosters Muri, das

Volk zum Vorbehalt von der Kanzel aufgefordert hatten. Der Tid
einer Reihe von Munizipalitäten war deshalb ungültig. Laut
Beschluß der Vollziehungsdirektoriums mußten ihn folgende Gemeinden

nochmals leisten: Muri, Bünzen, Befenbüren, Boswil, Ivinter-
KAA. m. 19. 27. Aug. I7Y8. Unterstattbalter widmer an den Re>

gierungsstatthalter.
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fdjroil, Buttroil, Ariftau, Birri, Alttjäufern unb dgg (7. ©ft.). IDeber

reifte jetjt perfönlidj oon ©rt 3U ©rt, um jebe Ungefetjlidjfeit 3U oer«

meiben. 3™ Klofter ïïîuri allein roollte man nodjmals auf ben Dor«
behalt 3urüdfommen. Die brei genannten donoentualen tjatten ftdj
burdj iljre Ejaltung unmöglidj gemadjt unb rourben, roie fdjon be«

fannt, burefj anbere (Seiftlidje erfetjt. IDas fjingegen bie St. Blafifdjen

ïïîondje in Klingnau, Kirdjborf unb UHslifofen anbelangt, fo gab
bas Direftorium, burefj Dorfteüungen bes Kapitels unb bes propftes
beroogen, bie IDeifung, ben dib Ijinausjufdjieben (27. Hooember

1798).

Hidjt lange nach, ber Konftituierung rourbe bas Derfjältms
jroifdjen Derroaltungsfammer unb Hegierungsftattljalter gefpannt,
unb es blieb fo bis ju beren Abfetjung burdj bie Hegierung. Webet

flagte fdjon balb über Hadjläffigfeit unb (Sleidjgültigfeit ber Der«

roalter; IDelti unb U)eißenbadj madjten einjig eine Ausnahme. ïïîan
barf allerbings nidjt oergeffen, baf] Webev in feiner peinlichen (Se»

roiffenfjaftigfeit ftarf jur pebanterie neigte. Als j. 8. bie Wappen
unb geidjen ber alten Ejerrfdjaften oon ben öffentlidjen (Sebäuben

entfernt roerben mußten, fragte er beim ïïîinifter bes 3nne™ an,
ob bies auch, für Kirdjenfenfter, (Srabfteine unb Kapellen gelte, gu»
bem roar bie Derroaltungsfammer mit (Sefdjäften überfjäuft. Die
oielen dnquêten über bie Klofter, Sdjulen ufro. tonnten nidjt oon
einem dag auf ben anbern erlebigt roerben, befonbers roenn fein
tüdjtiges Kanjleiperfonal ba roar. U?as bann ben eigentlichen An«

ftoß jur „dntlaffung roegen Unfäfjigfeit" (3. April 1799) gab, ift
nirgenbs erftdjtiidj.

(Sroße Unjufriebentjeit rief bie Ejerftellung ber ÏÏÎamtfdjaftsDer»
jeidjniffe Ijeroor. ds ift aber bodj erftaunlidj, baf] es nirgenbs ju
lauten Kunbgebungen bes Unroillens fam. Dies roar oieileidjt auch,

bem Umftanb ju oerbanfen, baf] Webet felber umtjergereift roar, um
bie pfarrer, Agenten unb jungen Seute ju berutjigen unb aufju»
flären. 3m getjeimen beftanb bie gegenfeitige drbitterung jroifdjen
Patrioten unb Anhängern bes alten Hegimes roeiter. drftere erleb«

ten allerbings eine ftarfe dnttäufdjung, als fie »on ben Franjofen
nicfjt beffer als bie anbern betjanbelt rourben. Daju Ijatten fte noch,

im perfönlidjen Derfefjr »iel »on ifjren Hebenmenfdjen ausjuftefjen.*59

359 S. Cljron. Briefe, 4. fjeft S. 52 f.
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schwil, Buttwil, Aristau, Birri, Althäusern und Egg (?.Okt.). Weber

reiste jetzt persönlich von Grt zu Brt, um jede Ungesetzlichkeit zu ver»
meiden. Im Aloster Muri allein wollte man nochmals auf den vor»
behalt zurückkommen. Die drei genannten Eonventualen hatten sich

durch ihre Haltung unmöglich gemacht und wurden, wie schon be»

kannt, durch andere Geistliche ersetzt, lvas hingegen die St. Blasischen
Mönche in Alingnau, Airchdorf und lvislikofen anbelangt, so gab
das Direktorium, durch Vorstellungen des Aapitels und des Propstes
bewogen, die Weisung, den Eid hinauszuschieben (27. November

l?9S).

Nicht lange nach der Aonstituierung wurde das Verhältnis
zwischen Verwaltungskammer und Regierungsstatthalter gespannt,
und es blieb so bis zu deren Absetzung durch die Regierung, lveber
klagte schon bald über Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit der ver»
walter; lvelti und Weißenbach machten einzig eine Ausnahme. Man
darf allerdings nicht vergefsen, daß Weber in feiner peinlichen Ge»

wiffenhaftigkeit stark zur Pedanterie neigte. Als z.B. die Wappen
und Zeichen der alten Herrschaften von den öffentlichen Gebäuden

entfernt werden mußten, fragte er beim Minister des Innern an,
ob dies auch für Airchenfenfter, Grabsteine und Aapellen gelte. Zu»
dem war die Verwaltungskammer mit Geschäften überhäuft. Die
vielen Enqusten über die Aloster, Schulen usw. konnten nicht von
einem Tag auf den andern erledigt werden, besonders wenn kein

tüchtiges Aanzleipersonal da war. Was dann den eigentlichen An»

stoß zur „Entlassung wegen Unfähigkeit" (z. April l?99) gab, ist
nirgends ersichtlich.

Große Unzufriedenheit rief die Herstellung der Mannfchaftsver»
zeichnisse hervor. Es ift aber doch erstaunlich, daß es nirgends zu
lauten Aundgebungen des Unwillens kam. Dies war vielleicht auch

dem Umstand zu verdanken, daß Weber felber umhergereift war, um
die Pfarrer, Agenten und jungen Leute zu beruhigen und
aufzuklären. Im geheimen bestand die gegenfeitige Erbitterung zwischen

Patrioten und Anhängern des alten Regimes weiter. Erstere erlebten

allerdings eine starke Enttäuschung, als sie von den Franzosen
nicht besser als die andern behandelt wurden. Dazu hatten sie noch

im persönlichen Verkehr viel von ihren Nebenmenschen auszustehen.*"

S. Thron. Briefe, 4. Heft S. S2f.
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IDie man im Doffe bamals badjte, jeigen jroei (Sebidjte, roo»on man
bas eine an ben Freifjeitsbaum in Kleinbietroil getjeftet, bas anbere

an bes Kaplans Ejaus, ber bort bie ïïîanbate unb publifationen »er«

lefen mußte, angefdjlagen Ijatte. (Hooember T798).3B0

I. „Ejier liegt unfere Freybeit begraben.

Bey biefem grünen Danen Baum
Don uns felbft baljin getragen
Keine geit roir ja nidjt oerfaumt.

Wit finb ja auf Arau gefprungen
Um ju errichten ein neues (Sebeü

Darju Ijaben roir nodj fifat gefungen
Um ben Freybenfem roerben getreüro

dinmafjl idj fjab nodj fein Frudjt genoffen
Don biefem oerfluodjten Frigenbaum
Adj tjaet ber Donner bidj erfdjoffen
Unb alle anbern mit bir audj."

Bis jetjt, fährt bas (Sebidjt fort, tjabe ber Baum nidjts (Sûtes

gebradjt. Der Ejut barauf fönne bie Sift unb Süge nidjt oerbeden, er

fei ju flein.

„Aber nur (Sebult, bie geit roirb letjren
Was biefer Baum bebeuten roob.1

Wan uns ein anbers Kriegesfjere
Defentroegen überfalen foil

Diles aber, roas jeitlidjs roafjr
Dut mich, nidjt fo fjart frenfen
Aber bie Heligion bie in (Sefafjr

Iïïadjt mir bodj ein Bebenfen

Die 3üngling, fo bu roirft jieben aus
Dein Anftalt ju befdjütjen
Die roerben bidj nodj ladjen aus
elje fte iljr Bluot oerfprütjen. —

*° K3I31. VX. (8. Rebenbei fei auf ein in Roten gefegtes îieb oon Dr,

gay in 3lrtij bingeroiefen, bas fidj in ber S. Ctjron. (4. Banb) befinbet unb aus

jener geit ftammt.
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wie man im Volke damals dachte, zeigen zwei Gedichte, wovon man
das eine an den Freiheitsbaum in Rleindietwil geheftet, das andere

an des Kaplans Haus, der dort die Mandate und Publikationen ver°

lefen mußte, angefchlagen hatte. (November 1798).^°°

I. „Hier liegt unsere Freiheit begraben.

Bey diesem grünen Danen Baum
von uns selbst dahin getragen
Reine Zeit wir ja nicht versäumt.

wir sind ja auf Arau gesprungen
Um zu errichten ein neues Gebeü

Darzu haben wir noch fifat gefungen
Um den Freydenkern werden getreüw

Linmahl ich Hab noch kein Frucht genofsen

von diesem verfluochten Feigenbaum
Ach hast der Donner dich erfchofsen
Und alle andern mit dir auch."

Bis jetzt, fährt das Gedicht fort, habe der Baum nichts Gutes

gebracht. Der Hut darauf könne die Lift und Lüge nicht verdecken, er

fei zu klein.

„Aber nur Gedult, die Zeit wird lehren
was dieser Baum bedeuten wohl
wan uns ein anders Rriegeshere

Desentwegen überfalen soll

viles aber, was zeitlichs wahr
Dut mich nicht fo hart krenken

Aber die Religion die in Gefahr
Macht mir doch ein Bedenken

Die Jüngling, fo du wirst ziehen aus
Dein Anstalt zu beschützen

Die werden dich noch lachen aus
ehe sie ihr Bluot versprützen. —

RAA. M. 18. Nebenbei sei auf ein in Noten gesetztes kied von Dr.

Zay in Arth hingewiesen, das sich in der S. Thron, (q. Band) befindet und aus

jener Zeit stammt.
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Sdjluß:
Siebe Bruber lebet from
Denn (Sot ttjuot uns feben

Befenftiget im feinen gorn
dljuon in um (Snabe fteljen."

II. „Ejier ift bes Hebublicaners prebigers Ejaus,
Wo iljnen iljr Sdjriften tut legen aus.
Als priefter fjateft bu nodj anbre pflidjt,
Weldje (Sot, Heligion unb beinern Beruf am genauften

entfpridjt.
Die Hepublifanifdje ift nidjt bie Ejeilige Sdjrift
Den bu ju lefjren oerbunben bift."

Die angeführten (Srünbe genügen aber nodj nidjt, um bie Tlb-

neigung bes Dolfes ganj ju oerftefjen. ds fam nodj baju, baf] bie

Freiämtler ganj bemofratifdj empfanben unb für ben jentralifierten
Staat nidjt oiel Begeifterung aufbringen fönnten. Wie Webev in
einem Beridjt über bie Dolfsftimmung ridjtig bemerfte, gingen ben

(Semeinben unb einjelnen (Segenben beim neuen Syftem oiele Hedjte
unb Anfprüdje oerloren. Fur jebe Kleinigfeit mußten fie nun bie

Hegierung anfragen, bie ifjnen nur oiele neue Saften auferlegte unb

fie bafür mit pfjrafen oon (Slüdfeligfeit bes Dolfes, Segen unb Dor»
teilen bes Daterlanbes ufro. ju befriebigen fudjte. Dielfadj befdjroerte
man fidj audj über bie fjoljen Befolbungen, über bie ÏÏÏenge ber neuen
(Sefetje, Derorbnungen unb Befdjlüffe, bie bem einfadjen Bürger
ob.neh.in roegen ber oielen frembflingenben tDörter unfympatljifdj
roaren.381 Daju famen noch, bie jeitroeilige poft» unb preffejenfur
unb ein Spitjrifyftem, bas bem Hegierungsftattljalter ermöglichen
follte, fidj ein Bilb oon ber Dolfsmeinung ju madjen.302 So fam

man allerbings bem (Sebot bes polijet* unb 3"fti3ntinifters ïïïeyer
nur ju genau nadj, ber bem Hegierungsftatttjalter am 15. ÏÏÏai ge»

361 €31. 964, 5(9.
362 Um eine genaue Kontrolle über bie Briefe ins jreiamt unb nadj

Bremgarten 3U baben, rourbe bas poftbureau in güridj angeroiefen, Briefe oon bort
über Baben 3u fdjiden. 3ludj bie Unterftattbalter batten bas Redjt, Briefe 3u

öffnen unb auf (Srunb ibres 3nbalts £eute 3U oerbaften. — Budjbruder Kaifer
in Baben mufjte eine geitlang aüe lÏÏanuffripte bem Regierungsftattbalter oor
ber Drudlegung oorroeifen.
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Schluß:
kiebe Brüder lebet from
Denn Got thuot uns sehen

Besenftiget im seinen Zorn
Thuon in um Gnade flehen."

II. „Hier ift des Rebublicaners Predigers Haus,
Wo ihnen ihr Schriften tut legen aus.
Als Priester hatest du noch andre Pflicht,
Welche Got, Religion und deinem Beruf am genausten

entspricht.
Die Republikanische ist nicht die Heilige Schrift
Den du zu lehren verbunden bist."

Die angeführten Gründe genügen aber noch nicht, um die

Abneigung des Volkes ganz zu verstehen. Ts kam noch dazu, daß die

Lreiämtler ganz demokratisch empfanden und für den zentralisierten
Staat nicht viel Begeisterung aufbringen konnten. Wie Weber in
einem Bericht über die Volksstimmung richtig bemerkte, gingen den

Gemeinden und einzelnen Gegenden beim neuen System viele Rechte

und Ansprüche verloren. Für jede Kleinigkeit mußten sie nun die

Regierung anfragen, die ihnen nur viele neue Lasten auferlegte und
sie dafür mit phrafen von Glückseligkeit des Volkes, Segen und
vorteilen des Vaterlandes usw. zu befriedigen fuchte. vielfach beschwerte

man sich auch über die hohen Besoldungen, über die Menge der neuen
Gesetze, Verordnungen und Beschlüsse, die dem einfachen Bürger
ohnehin wegen der vielen fremdklingenden Wörter unsympathisch
waren/" Dazu kamen noch die zeitweilige Post- und Pressezensur
und ein Spitzelsystem, das dem Regierungsstatthalter ermöglichen
follte, sich ein Bild von der Volksmeinung zu machen/" So kam

man allerdings dem Gebot des Polizei- und Iustizministers Meyer
nur zu genau nach, der dem Regierungsstatthalter am 1,5. Mai ge-

2°' <LA. ysq, siy.
Um eine genaue Rontrolle über die Briefe ins Freiamt und nach Brem»

garten zu haben, wurde das Postbureau in Zürich angewiesen, Briefe von dort
Uber Baden zu schicken. Auch die Unterstatthalter hatten das Recht, Briefe zu

öffnen und auf Grund ihres Inhalts keute zu verhaften. — Buchdrucker Kaiser
in Baden mußte eine Zeitlang alle Manuskripte dem Regierungsstatthalter vor
der Drucklegung vorweisen.
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fdjrieben Ijatte: „Die öffentlidjen Beamten finb bas Salj ber drbe:
Darum fo feib tätig unb roadjfam unb beroaffnet euch, mit ber repu»

blifanifdjen frftigteit unb Ausljarrung, bie bie Hetterin ber

Staaten ift."
3m Frübjaljr 1799 roudjs in ben meiften (Segenben ber IDiber»

ftanb mit ber gunafjme ber öfterreidjifdjen IDaffenerfolge. Die ïïîog»

lidjfeit einer 3nteroention bes Kaifers rourbe immer größer. tDas
roollte man fidj ba nodj unter bie dliten einreiben laffen? drftaun»
lidj ift tjingegen, roie flein bie Anjafjl ber dmigranten roar, bie ber

Aushebung entgefjen roollten ober aus fonftigen politifdjen (Srünben
bas Auslanb auffudjten. Die dmigration gefdjafj oor allem burdj
bas (Sebiet bes Amtes Seuggern, roo eine Kontrolle am fdjroierig»
ften fidj einridjten ließ. Diefes Amt füljrte jeitroeife faft eine Art
»on Sonberbafein, als bie Öfterreidjer bis jum redjten Simmatufer
oorgebrungen roaren. ïïîan empfing feine Befefjle ber Hegierung unb

befaß feinen Unterftatttjalter unb fein (Seridjt metjr. Dafür famen
bann etroas fpäter 5000 ÏÏÏann jur dinquartierung in bie (Segenb.

Auf bie Heoolutionsfjerbe unb bie Derfudje, bem Aufgebot ju
ben dliten IDiberftanb ju leiften, rourbe fdjon fjingeroiefen. Wenn
bie ganje Aufftanbsberoegung oom Frühjahr 1799 fo unblutig oer»

lief, fo ift es nidjt roenig ber gemäßigten Ejaltung ber Kantonsbe»

fjörben jujufdjreiben. Der (Segenfatj jroifdjen Dolf unb Hegierung
roar jroeifellos roeniger ausgeprägt als im Kanton Aargau, ba es ja
fjier feine eigentlidje fjerrfdjenbe Patriotenpartei gab, bie fidj aus
ber Kantonsfjauptftabt refrutiert tjätte. dinjelne dingriffe bes He»

gierungsftattfjalters gegen oerbädjtige perfonen famen allerbings oor,
bodj fjanbelte IDeber in ber Hegel auf fjöfjern Befefjl. Die Vflafj-
nabmen gegen bie Klofter als Ejerbe ber Heaftion finb befannt. All»
gemeine dntrüftung ber Beoölferung in ber (Segenb oon ïïîuri rief
audj bie Ausroeifung bes beutfdjen Arjtes tDeijenegger berDor. dine
Heibe oon Agenten unb (Semeinbeoerroaltern erfjob bagegen din»
fprudj, roeil man biefen ÏÏÏann nidjt entbehren roollte. Das Doli»

jieljungsbireftorium bebarrte aber auf ber Ausroeifung, „ba et ohne*

fjin in bem Klofter ïïîuri eine überflüffige perfon fei."363 Aus ben

gleidjen (Srünben jroang man ben alt Unteroogt Sdjmib aus Kling»
nau, fidj 5 Wodjen lang in Aarau aufjufjalten. dypifdj für jene geit

363 K313I. vx. i.
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schrieben hatte: „Die öffentlichen Beamten find das Salz der Erde:
Darum so seid tätig und wachsam und bewaffnet euch mit der

republikanischen Festigkeit und Ausharrung, die die Retterin der

Staaten ist."

Im Frühjahr l,799 wuchs in den meisten Gegenden der Widerstand

mit der Zunahme der österreichischen Waffenerfolge. Die
Möglichkeit einer Intervention des Raifers wurde immer größer. Was
wollte man sich da noch unter die Eliten einreihen lassen? Erstaunlich

ist hingegen, wie klein die Anzahl der Emigranten war, die der

Aushebung entgehen wollten oder aus sonstigen politischen Gründen
das Ausland aufsuchten. Die Emigration gefchah vor allem durch
das Gebiet des Amtes Leuggern, wo eine Kontrolle am schwierigsten

sich einrichten ließ. Dieses Amt führte zeitweife fast eine Art
von Sonderdafein, als die Österreicher bis zum rechten Limmatufer
vorgedrungen waren. Man empfing keine Befehle der Regierung und

befaß keinen Unterftatthalter und kein Gericht mehr. Dafür kamen

dann etwas später sooo Mann zur Einquartierung in die Gegend.

Auf die Revolutionsherde und die versuche, dem Aufgebot zu
den Eliten Widerstand zu leisten, wurde schon hingewiesen. Wenn
die ganze Aufstandsbewegung vom Frühjahr 1.799 fo unblutig
verlief, fo ift es nicht wenig der gemäßigten Haltung der Rantonsbe-

hörden zuzuschreiben. Der Gegensatz zwischen Volk und Regierung
war zweifellos weniger ausgeprägt als im Ranton Aargau, da es ja
hier keine eigentliche herrschende patriotenxartei gab, die sich aus
der Rantonshauptstadt rekrutiert hätte. Einzelne Eingriffe des

Regierungsstatthalters gegen verdächtige Personen kamen allerdings vor,
doch handelte Weber in der Regel auf höhern Befehl. Die
Maßnahmen gegen die Rlöster als Herde der Reaktion sind bekannt.

Allgemeine Entrüstung der Bevölkerung in der Gegend von Muri rief
auch die Ausweisung des deutschen Arztes Weizenegger hervor. Eine
Reihe von Agenten und Gemeindeverwaltern erhob dagegen

Einspruch, weil man diesen Mann nicht entbehren wollte. Das

Vollziehungsdirektorium beharrte aber auf der Ausweisung, „da er ohnehin

in dem Rlöster Muri eine überflüssige perfon sei."««« Aus den

gleichen Gründen zwang man den alt Untervogt Schmid aus Rling-
nau, fich I Wochen lang in Aarau aufzuhalten. Typisch sür jene Zeit

«AA. M. l.
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ift überhaupt bie Unfidjertjeit unb Unrulje ber Beamten; unüberlegte
unb überftürjte Ejanblungen roaren iljre Folgen. Die EDeifung bes

Dotljietjungsbireftoriums com 29. ÏÏÎarj an ben Hegierungsftatt»
balter ift bejeidjnenb: „3e bringenber bie (Sefafjr ift, befto fdjärfer
follen eure Utaßnafjmen fein." — IDegen Unjufriebenheitsäuße»
rungen einer Anjaljl Bürger oon 3°"en follte beifpielsroeife bort im
April Utilitär eingreifen. Auf erfolgte gitation erfdjienen bie mei»

ften ber Derbädjtigten ohne roeiteres in Baben, roo man fie nadj
48ftünbiger Ejaft roieber laufen ließ. Hur roenige Ijatten burdj bas

ïïîilitar eingebracht roerben muffen. 3m ganjen befjielt man jroei
Iïïann in längerem (Seroafjrfam.364

Der ftarfe IDedjfel ber lïïitglieber ber Kantonsbetjörbeu foroie
ber UJegjug ber Hegierung oon Sujern förberten bas Dertrauen bes

Dolfes 3u feinen Dorgefetjten ebenfalls nidjt. Iïïit bem Hüd3ug ber

Fran3ofen anfangs 2nni oerminberte fidj bie gatjl ber Der»

roaltungsfammermitglieber, nadjbem fdjon im ïïîai eine ftarfe Um»

gruppierung ftattgefunben fjatte. Auch, bas Bureauperfonal lief ba-

oon, fobaß fdjließlidj Webet unb Derroaltungsfammerpräfibent (So*

balet bie (Sefdjäfte, bie 3U allebem nodj erfdjredenb anftiegen, allein
beforgen mußten. Derroalter Sped befanb fidj 3U Ejaufe, unb IDelti
roar in (Sefdjäften abroefenb. Die friegerifdjen dreigniffe tjatten
(Sraf in Sdjneifingen oon ber Ejauptftabt abgefdjnitten. 3m nörb*

lidjen Kantonsteil roaren, roie fdjon bemerft, alle neuen dinridj*
tungen abgefdjafft roorben.

ÏÏÏitte 3um erljielt Hegierungsftattljalter Webet, bex fdjon
lange aus (Sefunbtjeitsrüdfidjten Ijatte jurüdtreten roollen, feine
dntlaffung. 3b™ folgte Hegierungsftatttjalter pfenninger aus gii»
ricfj, ber roegen ber Befetjung bes Kantons burdj bie (öfterretdjer fein
IDirfungsfelb oerlaffen mußte; einjig ber Diftrift ïïîettmenftetten
blieb unbefetjt unb rourbe nun audj ber Derroaltung bes Kantons
Baben unterteilt, pfenningers Aufgabe roar nidjt leidjt. Unter
biefen Umftänben bas Amt anjutreten, tjieß eine ÏÏÏenge oon unerfreu*
licfjen Arbeiten unb oiele Anfechtungen auf fidj neljmen. ds ift

384 €in anberes Beifpiel ber (Berei3tbeit auf feiten ber iîegierung: 3tm
25. 3lpril fdjrieb ber 3uft'3>ninifter bem Regierungsftattbalter, bafj ber 3tgent
oon 3Iuro mit feinem Bruber aus gug 4 Êouis b'or geroettet babe, bafj ber

Kaifer innerbalb oon 4 IDodjen bort fein roerbe. €ine foldje fianblung eines

öffentlidjen Beamten fei ftrafroürbig. K313I. ÎÏÏ U.
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ist überhaupt die Unsicherheit und Unruhe der Beamten; unüberlegte
und überstürzte Handlungen waren ihre Folgen. Die Weisung des

Vollziehungsdirektoriums vom 29. März an den Regierungsstatt»
Halter ist bezeichnend: „Je dringender die Gefahr ist, desto schärfer
sollen eure Mahnahmen sein." — Wegen Unzufriedenheitsäuße-
rungen einer Anzahl Bürger von Jonen sollte beispielsweise dort im
April Militär eingreifen. Auf erfolgte Zitation erfchienen die meisten

der verdächtigten ohne weiteres in Baden, wo man sie nach

Hgstündiger Haft wieder laufen ließ. Nur wenige hatten durch das

Militär eingebracht werden müssen. Im ganzen behielt man zwei
Mann in längerem Gewahrsam/^

Der starke Wechsel der Mitglieder der Aantonsbehörden sowie
der Wegzug der Regierung von Luzern förderten das vertrauen des

Volkes zu feinen vorgefetzten ebenfalls nicht. Mit dem Rückzug der

Franzosen anfangs Juni verminderte fich die Zahl der

Verwaltungskammermitglieder, nachdem schon im Mai eine starke

Umgruppierung stattgefunden hatte. Auch das Bureaupersonal lief
davon, fodaß schließlich Weber und Verwaltungskammerpräsident Go-
balet die Geschäfte, die zu alledem noch erschreckend anstiegen, allein
besorgen mußten. Verwalter Speck befand fich zu Haufe, und Welti
war in Geschäften abwesend. Die kriegerischen Ereignisse hatten
Graf in Schneisingen von der Hauptstadt abgeschnitten. Im
nördlichen Aantonsteil waren, wie fchon bemerkt, alle neuen Einrichtungen

abgeschafft worden.

Mitte Juni erhielt Regierungsstatthalter Weber, der schon

lange aus Gesundheitsrücksichten hatte zurücktreten wollen, seine

Entlassung. Ihm folgte Regierungsstatthalter pfenninger aus
Zürich, der wegen der Besetzung des Rantons durch die Österreicher sein

Wirkungsfeld verlassen mußte; einzig der Distrikt Mettmenstetten
blieb unbesetzt und wurde nun auch der Verwaltung des Rantons
Baden unterstellt, pfenningers Aufgabe war nicht leicht. Unter
diefen Umständen das Amt anzutreten, hieß eine Menge von unerfreulichen

Arbeiten und viele Anfechtungen auf fich nehmen. Es ist

Ein anderes Beispiel der Gereiztheit auf feiten der Regierung: Am
22. April schrieb der Iustizminister dem Regierungsstatthalter, daß der Agent
von Auw mit seinem Bruder aus Zug 4 Louis d'or gewettet habe, daß der

Kaiser innerhalb von q Wochen dort sein werde. Sine solche Handlung eines

öffentlichen Beamten sei strafwürdig. KAA. M N.
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fdjroer, pfenningers furje Hegierung im Kanton Baben ju beur*

teilen, benn fie fällt gerabe in bie fdjlimmfte geit ber Ejeloetif, ba

bie gioilbefjörben oon ben franjöfifdjen ÏÏÏadjtbabern faft roie ÏÏÎario*
netten gelenft rourben. Auf alle Fälle fjat er bie ïïtadjtbefugnis, bie

ifjm oom Dolljiefjungsbireftorium eingeräumt rourbe, nidjt miß»
braucht365 Tim 14. 3uni nahm bie Derroaltungsfammer nadj für*

jerem Unterbrudj roieber iljre Sitjungen auf unb oerlangte jugleidj
oom Dolljiefjungsbireftorium jum brittenmal (feit Anfang ïïïai)
ifjre dntlaffung. Da befanntlidj audj IDeber jurüdtrat, Ijielten fidj
bie brei ITtitglieber (Sobalet, Sped unb IDelti für ju fdjwadj, ifjr
Amt roeiter ju oerfefjen.

Als bie Franjofen bie öfterreidjifdjen unb ruffifdjen druppen
auf fjeloetifcfjem Boben jurüdbrängten, jog am 25. September pfen*
ninger roieber nach, güridj, um feine ehemalige Stelle oon neuem

einjunetjmen. Als eine Art oon Stelloertreter trat ©bereinnebmer
(Subler an feine Stelle, unb es roar eine geitlang bie ÏÏÎoglidjfeit
oorljanben, balg et Hegierungsftattljalter roerben follte. Seine Ab*

fjängigfeit oon bem feinesroegs republifanifdjen ïïîunijipalitatspraft*
benten Balbinger roar roofjl ber Ejauptgrunb, baf] man (Subler über*

ging unb ben 66jäbrigen Hatsberrn Sdjeudjjer, einen überjeugten
Patrioten, roäljite.368 Am 30. Hooember 1799 trat Sdjeudjjer fein
Amt an, um es bis jur 3"furreftion im Ejerbft 1.802 inne ju fjalten.
ds roar bitter nötig, baf] nun roieber eine geroiffe Stetigfeit in ber

Kantonsoerroaltung tjerrfdjte, bie bas Auffommen oon georbneten

guftänben ermöglichte.

Das 3abr 1.8OO bebeutete eine Hufjepaufe für ben Kanton
Baben. Das Dolf oerljielt fidj merfroürbig ftitt, als ob gleidjfam eine

drfdjöpfung über bie Seute gefommen roäre. ds ift begreiflich,, baf]

faft überall gegenüber allem politifdjen (Sefdjefjen eine große (Sleidj*

gültigfeit fjerrfcfjte ober bann ein bumpfer (Srott, ber »orläufig äußer»

385 Befdjlufj bes Dolt3iebungsbireftoriums oom 3u"i (?99: 'ent Bürger

pfenninger ift jene €rroeiterung feiner Dollmadjten geftattet, fraft roeldjer

er alle ItTafjregeln nebnten unb alle Dorfebrungen treffen fann, bie in feinem
(Sebiete liegen unb burdj gegenwärtige Umftänbe notroenbig gemadjt roerben

mögen. K3131. ITC Dergl. £. (Djomann, 3<>b. Kafpar pfenninger S.8(f.
*«* 3lm 29. Sept. (799 batte pfenninger bem Doll3iebungsbireftorium (Subler

oorgefdjlagen. 3lm (5. ©ft. trat er fdjon nidjt mebr für ibn ein, eben roeil

er im Sdjlepptau Balbingers fei.
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schwer, pfenningers kurze Regierung im Ranton Baden zu beur-

teilen, denn sie fällt gerade in die schlimmste Zeit der Helvetik, da

die Zivilbehörden von den französischen Machthaber« fast wie Marionetten

gelenkt wurden. Auf alle Fälle hat er die Machtbefugnis, die

ihm vom Vollziehungsdirektorium eingeräumt wurde, nicht
mißbraucht.^ Am l4- Juni nahm die Verwaltungskammer nach

kürzerem Unterbruch wieder ihre Sitzungen auf und verlangte zugleich

vom Vollziehungsdirektorium zum drittenmal (feit Anfang Mai)
ihre Entlassung. Da bekanntlich auch lveber zurücktrat, hielten sich

die drei Mitglieder Gobalet, Speck und lvelti für zu fchwach, ihr
Amt weiter zu versehen.

Als die Franzosen die österreichischen und russischen Truppen
auf helvetischem Boden zurückdrängten, zog am 25. September
pfenninger wieder nach Zürich, um seine ehemalige Stelle von neuem

einzunehmen. Als eine Art von Stellvertreter trat Vbereinnehmer
Gubler an seine Stelle, und es war eine Zeitlang die Möglichkeit
vorhanden, daß er Regierungsstatthalter werden sollte. Seine

Abhängigkeit von dem keineswegs republikanischen Munizipalitätspräsidenten

Baldinger war wohl der Hauptgrund, daß man Gubler überging

und den esjährigen Ratsherrn Scheuchzer, einen überzeugten

Patrioten, wählte/" Am 50. November l.799 trat Scheuchzer sein

Amt an, um es bis zur Insurrektion im Herbst l,3«2 inne zu halten.
Ts war bitter nötig, daß nun wieder eine gewisse Stetigkeit in der

Rantonsverwaltung herrschte, die das Auskommen von geordneten

Zuständen ermöglichte.

Das Jahr l,g«o bedeutete eine Ruhepause für den Ranton
Baden. Das Volk verhielt fich merkwürdig still, als ob gleichsam eine

Erschöpfung über die Teute gekommen wäre. Ts ist begreiflich, daß

fast überall gegenüber allem politischen Geschehen eine große
Gleichgültigkeit herrschte oder dann ein dumpfer Groll, der vorläufig äußer-

Beschluß des Vollziehungsdirektoriums vom ll- Juni 1799: Dem Bürger

pfenninger ist jene Erweiterung feiner Vollmachten gestattet, kraft welcher

er alle Maßregeln nehmen und alle Vorkehrungen treffen kann, die in seinem

Gebiete liegen und durch gegenwärtige Umstände notwendig gemacht werden

mögen. RAA. Ml. vergl. T. Thomann, Ioh. Kaspar pfenninger S.Llf.
Am 29. Sept. l?99 hatte pfenninger dem Vollziehungsdirektorium Gubler

vorgeschlagen. Am IS. Vkt. trat er schon nicht mehr für ihn ein, eben weil
er im Schlepptau Baldingers sei.
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Udj nidjt bemerfbar roar. Den dinbrud, ben bie erfte Derfaffungs»
änberung im Diftrift gurjadj madjte, fdjilbert IDelti mit folgenben
IDorten: „Die Bebrängniffe unb Seiben ber Berooljner bes Diftrifts
gurjadj fjaben fo tiefen dinbrud auf fie gemadjt, baf] bie glüdlidje
Deränberung in unferer Derfaffung mit merffamer (Sleidjgültigfeit
aufgenommen roirb." 3" einem anbern Beridjt fpridjt er bacon, roie

ber fortroätjrenbe Drud eine (Sefütjllofigfeit fjeroorgerufen tjabe, bie

fidj in (Seringfdjätjung gegen Beamte unb (Sefetje offenbare.367

Diefe (Sleidjgültigfeit unb 3niereffelofigfeit ffielt nodj lange an.

Selbft bie dinfübrung ber Derfaffung »on ïïîalmaifon, bie bie Kan»

tone Aargau unb Baben »ereinigen follte, fonnte nur fleine Kreife

ju einer Stellungnahme »eranlaffen.308 Am 23. ïïîai I80i taudjte in
einer Sitjung ber ïïïunijipalitat unb (Semeinbefammer »on Baben

3uerfi bie Frage ber Kantons»erfdjmeljung auf, unb man befdjloß
auf bie Dorftellung bes präfibenten Keller fjin, biefe Angelegenheit
roeiter ju »erfolgen.

Audj in ber Derroaltungsfammer fdjien man einer Kantons»er»

einigung gegenüber abgeneigt ju fein. Um ju biefer Frage Stellung
3u neljmen, lub fie alle Unterftattljalter, je 2 ïïîitglieber ber Diftrifts»
geridjte unb Dertreter bes Kantonsgeridjts ju einer Simung auf
ben 29. ïïîai ein. Attentjofer, Utitglieb bes gefetjgebenbcn Hates,

follte näljeren Beridjt abftattcn. Dom Derlauf jener Simung ift uns
nidjts befannt. dbenforoenig roiffen roir, roas bas Dolf ju biefem

projeft fagte. dinjig aus bem Diftrift gurjadj berichtete IDelti am

29. 3uni, man freue fidj 3um großen deil „mit ben Hadjbarn, ben

braoen Argauern oereinigt 3U roerben."300

Am i. Auguft tagten bie Dertreter ber beiben Kantone, bie jur
Kantonstagfa^ung geroäljlt roorben roaren, 3um erftenmal in Aarau.
Hegierungsftattljalter Sch.euch.3er Ijatte oon Anfang an auf bas prä»
fibium oerjidjtet. digentlidj tjätte er mit Hegierungsftattljalter frex
barum lofen follen. Die roidjtigfte Frage, bie am 22. Auguft jur
Beratung fam, roar bie tDafjl eines Kantonsbauptorts. Dabei roaren
bie Dertreter bes Kantons Baben oon oornfjerein in ber ïïîinberfjeit;
jubem traten nidjt alle für Baben ein. Aarau rourbe als Ejauptftabt

367 K3I31. VX. $. u. €31. (746, (65.
368 über bas Derbältnis ber Kantone Kargau unb Baben fiebe 3orin, Ietjtes

Kapitel.
369 €31. (747, 59.
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lich nicht bemerkbar war. Den Eindruck, den die erste Verfassungsänderung

im Distrikt Jurzach machte, schildert lvelti mit folgenden
lvorten: „Die Bedrängnisse und Leiden der Bewohner des Distrikts
Zurzach haben so tiefen Eindruck auf fie gemacht, daß die glückliche

Veränderung in unferer verfaffung mit merkfamer Gleichgültigkeit
aufgenommen wird." In einem andern Bericht spricht er davon, wie
der fortwährende Druck eine Gefühllosigkeit hervorgerufen habe, die

fich in Geringschätzung gegen Beamte und Gefetze offenbare.^'
Diefe Gleichgültigkeit und Interesselosigkeit hielt noch lange an.

Selbst die Einführung der Verfassung von lNalmaifon, die die Rantone

Aargau und Baden vereinigen sollte, konnte nur kleine Rreise

zu einer Stellungnahme veranlassen.^ Am 22. Mai 1801 tauchte in
einer Sitzung der Munizipalität und Gemeindekammer von Baden

zuerst die Frage der Rantonsverschmelzung auf, und man beschloß

auf die Vorstellung des Präfidenten Reller hin, diese Angelegenheit
weiter zu verfolgen.

Auch in der Verwaltungskammer schien man einer Rantonsver-
einigung gegenüber abgeneigt zu sein. Um zu dieser Frage Stellung
zu nehmen, lud sie alle Unterstatthalter, je 2 Mitglieder der Distrikts-
gerichte und Vertreter des Rantonsgerichts zu einer Sitzung auf
den 2Y. Mai ein. Attenhofer, Mitglied des gesetzgebenden Rates,
sollte näheren Bericht abstatten, vom Verlauf jener Sitzung ift uns
nichts bekannt. Ebensowenig wissen wir, was das Volk zu diesem

Projekt sagte. Einzig aus dem Distrikt Jurzach berichtete lvelti am

29. Juni, man freue fich zum großen Teil „mit den Nachbarn, den

braven Argauern vereinigt zu werden."^'
Am l- August tagten die Vertreter der beiden Rantone, die zur

Rantonstagfatzung gewählt worden waren, zum erstenmal in Aarau.
Regierungsstatthalter Scheuchzer hatte von Anfang an auf das

Präsidium verzichtet. Eigentlich hätte er mit Regierungsstatthalter Feer
darum losen sollen. Die wichtigste Frage, die am 22. August zur
Beratung kam, war die lvahl eines Rantonshauptorts. Dabei waren
die Vertreter des Rantons Baden von vornherein in der Minderheit;
zudem traten nicht alle für Baden ein. Aarau wurde als Hauptstadt

RAA. m. F. u. SA. 1746, 165.
s°» über das Verhältnis der Aantone Aargau und Baden siehe Iörin, letztes

Kapitel.
SA. 1747, 59.
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geroäljlt, roenn auch, nodj roenige Stimmen ber Bernerpartei auf Senj»

bürg entfielen. 3n Baben gab man fidj nodj nidjt für gefdjlagen.
Profurator Keller oerfaßte eine dingabe an bie allgemeine tjeloetifdje
dagfatjung, um barin für einen felbftänbigen Kanton Baben einju»
treten. ïïîan ernannte außerbem eine Kommiffion, bie biefe Ange»

legenbrit roeiter oerfolgen follte. F"r bas ÏÏÎemorial nadj Bern
fudjte man audj bie ïïîitroirfung anberer ©rte im Kanton, traf aber

auf fdjroadje guftimmung. Die ÏÏÎunijipalitat oon ïïïettingen er»

flärte, einftroeilen neutral ju bleiben unb ben drfolg ber Depu»
tierten in ber Sanbesfjauptftabt abjuroarten. dbenfo roeigerte fie

fidj, bie benachbarten (Semeinben politifdj ju bearbeiten.

Die beiben Deputierten, bie man oon Baben nadj Bern gefanbt
Ijatte, richteten nidjts aus, obfdjon nodj aus anbern (Semeinben gu*
ftimmungserflärungen »orgelegen Ijatten. 15 (Semeinben bes Di*
ftrifts Sarmenftorf fjingegen erflärten, roenn fdjon eine 3inbe=

rung »or fidj gefjen muffe, fo rourben fie fidj lieber bem Kanton
Sujern anfdjließen. Don Bremgarten roar nidjts anberes ju erroar»

ten, als baf] es fidj 3u Baben in ©ppofition ftellte. profurator Keller,
ber »on Anfang an bas Ejaupt ber gau3en Beroegung roar, »erfudjte
audj bort Unterfdjriften 3U fammeln. Aber bie ITtunijipalität »er»

tjinberte iljn baran unb ließ alle Bürger, bie unterfdjrieben tjatten,
auf ber Stelle »ernefjmen. Tltx bie fjei»etifdje dagfatjung fdjrieb fie,
man folle auf foldje UJünfdje aus iljrer (Semeinbe feine Hüdfidjt
neljmen.

Der Staatsftreidj »om 27./28. ©ftober I.80I, bei bem bie Arifto*
fraten bie ©bertjanb befamen, gab ber Babener Partei erneute Ejoff*

nung. 3n ber lïïumjipalitat Baben fpradj man baoon, ein Kon*
ftitutionsprojeft ausjuarbeiten unb es allen (Semeinben bes Kan*
tons jur Prüfung oorjulegen. 3mmer roieber roar es Keller, ber für
bie Selbftänbigfeit bes Kantons arbeitete. 3n Bremgarten regte fidj
bie ïïîinberbeit für eine drennung oom Aargau, „beffen bisherige
©rtsgeroobntjriten, Hedjtsübungen, Heligion etc. ben bortigen teils
fremb, teils entgegengefetjt feien." Anhänger ber Babener partei
roaren oor allem bie IDeißenbadj, roäfjrenb alt Hegierungsftattljalter
IDeber für ben Kanton Aargau eintrat.370

Die oon ben Föberaliften entroorfene neue Derfaffung oom 27.

370 K3131. ITC (4 u. pITCBr.
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gewählt, wenn auch noch wenige Stimmen der Bernerpartei auf Lenzburg

entfielen. In Baden gab man fich noch nicht für gefchlagen.

Prokurator Keller verfaßte eine Eingabe an die allgemeine helvetische

Tagsatzung, um darin für einen selbständigen Kanton Baden
einzutreten. Man ernannte außerdem eine Kommission, die diese
Angelegenheit weiter verfolgen follte. Für das Memorial nach Bern
suchte man auch die Mitwirkung anderer Grte im Kanton, traf aber

auf schwache Zustimmung. Die Munizipalität von Mellingen
erklärte, einstweilen neutral zu bleiben und den Erfolg der
Deputierten in der Landeshauptstadt abzuwarten. Tbenfo weigerte sie

fich, die benachbarten Gemeinden politisch zu bearbeiten.

Die beiden Deputierten, die man von Baden nach Bern gesandt
hatte, richteten nichts aus, obschon noch aus andern Gemeinden

Zustimmungserklärungen vorgelegen hatten, l.3 Gemeinden des

Distrikts Sarmenftorf hingegen erklärten, wenn fchon eine Änderung

vor fich gehen müsse, so würden sie sich lieber dem Kanton
Luzern anschließen, von Bremgarten war nichts anderes zu erwarten,

als daß es sich zu Baden in (Opposition stellte. Prokurator Keller,
der von Anfang an das Haupt der ganzen Bewegung war, versuchte
auch dort Unterschriften zu fammeln. Aber die Munizipalität
verhinderte ihn daran und ließ alle Bürger, die unterschrieben hatten,

auf der Stelle vernehmen. An die helvetische Tagsatzung schrieb sie,

man folle auf solche lvünfche aus ihrer Gemeinde keine Rücksicht

nehmen.

Der Staatsstreich vom 2?./28. Gktober l.80!,, bei dem die Aristokraten

die Bberhand bekamen, gab der Badener Partei erneute

Hoffnung. In der Munizipalität Baden sprach man davon, ein
Konstitutionsprojekt auszuarbeiten und es allen Gemeinden des Kantons

zur Prüfung vorzulegen. Immer wieder war es Keller, der für
die Selbständigkeit des Kantons arbeitete. In Bremgarten regte fich
die Minderheit für eine Trennung vom Aargau, „deffen bisherige
Grtsgewohnheiten, Rechtsübungen, Religion etc. den dortigen teils
fremd, teils entgegengefetzt feien." Anhänger der Badener Partei
waren vor allem die lveißenbach, während alt Regierungsstatthalter
lveber für den Kanton Aargau eintrat/?"

Die von den Föderalisten entworfene neue Verfassung vom 27.

°'° RAA. m,q u. PMBr.
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Februar I802 fam ber Babener partei entgegen; Aargau unb Baben

roaren roieber (Sebiete für fidj. 3n ben einjelnen Kantonen follten
nun dagfatjungen geroah.lt roerben, um ben neuen dntrourf anju*
nehmen. Am 2. April oerfammelte fidj in Baben bie burdj ein fom*

plijiertes Derfabren geroätjlte dagfatytng oon 20 ÏÏÏann, bie ben

Derfaffungsentrourf mit 17 gegen 3 Stimmen gutfjieß.371 gugleidj
rourbe ein Ausfdjuß für bie Ausarbeitung einer Kantonsoerfaffung
beftettt.

Wie roenig ber Kanton Baben an ben eibgenöffifdjen Der*

faffungsfämpfen beteiligt roar, jeigt fdjon bie datfadje, baf] feine

Derfaffungsänberung bie gufammenfetjung ber Kantonsbeb.örben ju
anbern oermodjte. Audj ber Staatsftreidj ber gentraliften »om (7.
April ging — äußerlich, roenigftens — ganj fpurlos am Kanton »or»

bei, unb bas Abftimmungsergebnis über bie jroeite tjeloctifdje Der*
faffung372 jeigte beutlidj, baf] bie Kreife, bie bie Aufredjtertjaltung
bes Kantons Baben erftrebten, redjt gering roaren. Dielmetjv
roünfdjte man eine enbgültige ©rbnung, um enblidj aus bem gu»
ftanb bes pro»iforiums Ijerausjufommen. digenartig ift bas Abftim»
mungsergebnis ber einjelnen Diftrifte. gur3adj ftidjt burdj feine 2383

3a unb 64 Hein fjer»or. Stillfdjroeigenb Annehmenbe: 19e. Ejier tat
fidj beutlidj ber IDille funb, fidj bem Kanton Aargau abschließen;
benn nadj ber neuen Derfaffung fam ber größte deil bes Kantons
Baben roieber 3um Aargau. dine Ausnahme madjten bas Amt Ejifr
firdj unb bas obere Freiamt; erfteres rourbe Su3ern, letzteres gug 3U*

371 Str. VII, (207. lïïitglieber ber Kantonstagfatjung roaren: Karl Rebino,,

a. ianbammann con Sdjroy3, Baben; 3°f- Ulridj Dorer, präfibent bes Kantons-
geridjts; €arl 3lttenbofer, a. Senator; cEafpar 3°f- taubadjer, a. Derroalter;
2Ilois Ruepp, präfibent ber Derroaltungsfammer; ^ibet Subroig IDeifjenbadj,
präfibent bes Diftriftsgeridjts, Bremgarten; $ran$ Kbant (Subler, ITiitglieb ber

Derroaltungsfammer; 3"f- Bäfeli, a. Senator; Dincen3 Küng, proo. Diftrifts«
geridjtsfdjreiber, Beinroil; 3°b- 3lbam Dod, Diftriftsridjtcr, Sarmenftorf; ,franj
Conrab, Kantonsridjter, Bremgarten; ^ran3 Sebaftian Dorer, Dr. meb., Baben;
3tbr. IDelti, Unterftattbalter, gu^adj; peter £eon3 Strebel, Untcrftattbalter,
Baben; 3ob- IDobler, Diftriftsgeridjtspräfibent, IDoblen; pbilipp Itieyer, a. Sedei-

meifter, Künten; 3af. ^tfdjer, Diftriftsridjter, Dietifon; Knbreas IDetter, a.

Repräfentant, tEegerfelben; 3<>f- Dom. Balbinger, a. Scfjultbeifj oon Baben.

Str. VII, ((64.
372 gabt ber 3lftiobürger: ((458. Daoon 6474 3a, (422 Rein unb 55G2

ftillfdjroeigenb Knnebmenbe. UJer nidjt ftimmte, rourbe ju ben Knnebmenben ge»

3äblt. Str. VIII, 259.
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Februar 1,802 kam der Badener Partei entgegen; Aargau und Badeil

waren wieder Gebiete für fich. In den einzelnen Aantonen sollten
nun Tagsatzungen gewählt werden, um den neuen Tntwurf
anzunehmen. Am 2. April versammelte sich in Baden die durch ein
kompliziertes Verfahren gewählte Tagsatzung von 20 Mann, die den

Verfassungsentwurf mit i? gegen s Stimmen guthieß/" Zugleich
wurde ein Ausschuß für die Ausarbeitung einer Rantonsverfassung
bestellt.

lvie wenig der Ranton Baden an den eidgenössischen ver-
fafsungskämpfen beteiligt war, zeigt fchon die Tatsache, daß keine

Verfassungsänderung die Zusammensetzung der Rantonsbehörden zu
ändern vermochte. Auch der Staatsstreich der Zentralisier! vom 17.

April ging — äußerlich wenigstens — ganz spurlos am Ranton vorbei,

und das Abstimmungsergebnis über die zweite helvetische ver-
fafsung^" zeigte deutlich, daß die Rreise, die die Aufrechterhaltung
des Rantons Baden erstrebten, recht gering waren, vielmehr
wünschte man eine endgültige Grdnung, um endlich aus dem

Zustand des Provisoriums herauszukommen. Eigenartig ist das Abstim.
mungsergebnis der einzelnen Distrikte. Zurzach sticht durch seine 2Z83

Ja und 64 Nein hervor. Stillschweigend Annehmende: 1,96. Hier tat
sich deutlich der Wille kund, sich dem Ranton Aargau anzuschließen;
denn nach der neuen Verfassung kam der größte Teil des Rantons
Baden wieder zum Aargau. Tine Ausnahme machten das Amt Hitzkirch

und das obere Freiamt; ersteres wurde Luzern, letzteres Zug zu-

^" Str. VII, 1207. Mitglieder der Aantonstagsatzung waren: Aarl Reding,
a. kandammann von Schwyz, Baden; Jos. Ulrich Dorer, Präsident des Aantons»
gerichts; Carl Attenhofer, a, Senator; Caspar Jos. kaubacher, a. Verwalter;
Alois Ruepp, Präsident der Verwaltungskammer; Fidel Ludwig Weißenbach,

Präsident des Distriktsgerichts, Bremgarten; Franz Adam Gubler, Mitglied der

Verwaltungskammer; Jos. kzäfeli, a. Senator; vincenz Aüng, prov. Distrikts»
gerichtsschreiber, Beinwil; Ioh. Adam vock, Distriktsrichtcr, Sarmenftorf; Franz
Conrad, Aantonsrichter, Bremgarten; Franz Sebastian Dorer, Dr. med., Baden;
Abr. welti, Unterstatthalter, Zurzach; Peter keonz Strebet, Unterftatthalter, Sa-
den; Ioh. wohler, Distriktsgerichtspräsident, wohlen; Philipp Meyer, a. Seckel»

meister, Aünten; Jak. Fischer, Distriktsrichter, Dietikon; Andreas Wetter, a,

Repräsentant, Tegerfelden; Jos. Dom. Baldinger, a. Schultheiß von Baden.

Str. VN, N6q.
^ Fahl der Aktivbürger: U 458. Davon 6474 I«, 1422 Nein und 5562

stillschweigend Annehmende, wer nicht stimmte, wurde zu den Annehmenden ge»

zählt. Str. VIII, 259-
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geteilt. Unbegreiflich, ift hingegen bas drgebnis im Diftrift Baben,
bas nur 276 Hein aufroies. Darin fommt gan3 beutlidj 3um Aus*
brud, roie gering bie gatjl ber Seute roar, bie an bet Aufrecb.terb.al»

tung bes Kantons unb ber Beibehaltung Babens als Kantons*
Ijauptftabt intereffiert roaren. Dertoaltungsfammer, Kantonsgeridjt
unb ITtunijipalität Baben Ijatten allerbings anfangs 3uni fidj in
Bern nodjmals für bie Beibehaltung bes Kantons eingefetjt, bie din*
gaben roaren bort aber ab acta gelegt roorben.

Am 29. 3uit würben bie beiben Kantone »ereinigt: Hotfjpletj
rourbe Hegierungsftattljalter über ben neuen Kanton Aargau,
Sch.euch.jer »erblieb aber als Stelt»ertreter in feinem Amt. Alle (Se*

fdjäfte im (Sebiet bes ehemaligen Kantons Baben rourben burdj iljn
»ermittelt.373

Saut Senatsbefdjluß »om 26. 3uli foüte in jebem Kanton eine

Derfaffungsfommiffion eingefetjt roerben, um eine Kantons»erfaffung

ju fdjaffen. 3" bie aargauifdje Kommiffion rourben u. a. geroäfjtt:
alt Sdjulttjeiß Balbinger, alt Stattfjalter U?eber unb IDelti. Am
31. Auguft fonnte ber dntrourf bem Senat 3ur Prüfung eingefanbt
roerben.

3m ïïîonat Auguft madjte Ïïïeliingen ftarfe Anftrengungen, um
aus feiner untergeorbneten Stellung, in bie es burdj bie Diftrifts*
einteilung im 3afjre 1798 geraten roar, roieber fjerausjufommen.
Die ïïîunijipalitat roanbte fidj an Hottjpletj unb Dolber, um eine

günftigere (Sebietseinteilung ju ertjalten. ïïîan hegte ben U)unfdj,
roie anbere aargauifdje Stäbte Diftriftsfjauptort ju roerben unb bamit
bie Soslöfung »on Bremgarten ju erreidjen. Urfadje ber Unjufrieben»
fjeit roar »or allem bie datfadje, baf] bie ïïîellinger feit ber Ejeloetif
für jebe Kleinigfeit nach, Bremgarten getjen mußten. Die jeitroeilige
ftrenge paßfontrotte roar auch, feljr umftänblidj geroefen, ba man oft
in Bremgarten 3nftruftionen Ijatte tjoleu muffen.

Am u. Auguft fdjidte bie Stabt ïïïeliingen eine Deputation ju
Hotfjpletj, um mit itjm Füfjlung ju neljmen. Diefer roies fie an bie

ïïlitglieber ber Derfaffungsfommiffion. 3n einem Sdjreiben legte

man biefer bar, roie ïïïeliingen jetjt nur bie Bebeutung einer Dorf»
gemeinbe Ijabe. ïïïeliingen fei aber jentral gelegen, unb bie Diftrifte
Baben unb Bremgarten fönnten einen fleinen (Sebietsoerluft fdjon

pfyffer, 3lufftanb gegen bie rjeloetif S. 7 f.
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geteilt. Unbegreiflich ist hingegen das Ergebnis im Distrikt Baden,
das nur 276 Nein aufwies. Darin kommt ganz deutlich zum
Ausdruck, wie gering die Zahl der Leute war, die an der Aufrechterhal-
tung des Rantons und der Beibehaltung Badens als Rantons-
hauptstadt interessiert waren. Verwaltungskammer, Rantonsgericht
und Munizipalität Baden hatten allerdings anfangs Juni fich in
Bern nochmals für die Beibehaltung des Rantons eingesetzt, die

Eingaben waren dort aber ad acta gelegt worden.

Am 29. Juli wurden die beiden Rantone vereinigt: Rothpletz
wurde Regierungsstatthalter über den neuen Ranton Aargau,
Scheuchzer verblieb aber als Stellvertreter in seinem Amt. Alle
Geschäfte im Gebiet des ehemaligen Rantons Baden wurden durch ihn
vermittelt.»^

Laut Senatsbefchluß vom 26. Juli sollte in jedem Ranton eine

Verfassungskommission eingesetzt werden, um eine Rantonsverfassung
zu schaffen. In die aargauische Rommission wurden u. a. gewählt:
alt Schultheiß Baldinger, alt Statthalter Weber und Welti. Am
si,. August konnte der Entwurf dem Senat zur Prüfung eingefandt
werden.

Im Monat August machte Mellingen starke Anstrengungen, um
aus feiner untergeordneten Stellung, in die es durch die
Distriktseinteilung im Jahre 1,798 geraten war, wieder herauszukommen.
Die Munizipalität wandte sich an Rothpletz und Dolder, um eine

günstigere Gebietseinteilung zu erhalten. Man hegte den Wunsch,
wie andere aargauische Städte Distriktshauptort zu werden und damit
die Loslösung von Bremgarten zu erreichen. Ursache der Unzufriedenheit

war vor allem die Tatfache, daß die Mellinger seit der Helvetik
für jede Rleinigkeit nach Bremgarten gehen mußten. Die zeitweilige
strenge Paßkontrolle war auch fehr umständlich gewesen, da man oft
in Bremgarten Instruktionen hatte holen mllffen.

Am n. August schickte die Stadt Mellingen eine Deputation zu
Rothpletz, um mit ihm Fühlung zu nehmen. Dieser wies sie an die

Mitglieder der Verfassungskommission. In einem Schreiben legte

man diefer dar, wie Mellingen jetzt nur die Bedeutung einer
Dorfgemeinde habe. Mellingen fei aber zentral gelegen, und die Distrikte
Baden und Bremgarten könnten einen kleinen Gebietsverlust fchon

Ofvffer, Aufstand gegen die Helvetik S. 7 f.
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ertragen. Vflan fei audj mit (Sefangenfdjaften unb allem Hotroen*
bigen oerfetjen, „oljne bem Staat unb ber Hegierung Koften ju cauf*
fieren."374 Die Anftrengungen ber ïïïunijipalitat Ïïïeliingen roaren
erfolglos. ïïîan fann fidj leidjt oorftetten, baf] roeber Webet nodj
Balbinger fidj ftarf für biefe Beftrebungen in ber Derfaffungsfom*
miffion einfetjten.

Der Hüdjug ber franjöfifdjen Armee, ber am 20. 3uIi einfetjte,
follte bie längft erfebnte Selbftänbigfeit bringen unb erroeifen, ob

man in ber Sdjroeij imftanbe fei, bie angenommene Derfaffung 3U

dnbe aus3ubauen unb bie oerfdjiebenen Parteien unter einen Ejut 3U

bringen. Die folgenben ïïîonate 3eigten, baf] bies nidjt möglidj roar.
Überall regten fidj reaftionäre Kräfte, cor allem in ber 3rnierfdjroei3
unb in Bern.

3m (Sebiete bes Kantons Baben Ijerrfdjte oorbertjanb nodj Hulje.
Die druppen in Baben, bie bis jetjt bie güdjtlinge beroadjt fjätten,
rourben roegen anberroeitiger Derfügung abberufen. Da bie Hegie»

rung feine Stütje mefjr an ben franjöfifdjen druppen fjatte, folltexi
laut Senatsbefdjluß oom 9. Auguft druppen ausgehoben roerben.

3m Kanton Baben rourbe biefe Aushebung burdj Hotljpletj oer»

fdjoben, ba Sdjeudjjer einen Aufftanb befürchtete unb iljm ba3u
abgeraten Ijatte.

gu ber drbitterung, bie man im Dolfe gegen bas neue Syftem
in ben legten 3ab.ren gefaßt Ijatte, famen nun nodj bie dinflüffe ber

Heaftion aus ben umliegenben Kantonen. 3" Baben fonnte man

fidj unauffällig treffen, um gegen bie neuen Betjörben 3U arbeiten.

Ejier fanb man Unterftütjung bei ben Altgefinnten roie Hebing, Bai*
binger unb bei all benen, bie für bie Beibehaltung bes Kantons Baben

eingetreten roaren. (Slieber ber Babener partei unb Föberaliften
roaren mit ber neuen ©rbnung gleidj un3ufrieben. 3m Siggenttjal,
bas mit ben Hadjbargemeinben im Aargau in engem Kontaft ftanb,
fam es fdjon um ben 25. Auguft tjerum 3U Unruljen, bie eine Art
»on dinleitung 3um Aufftanb im September bilbeten.375 Dor allem

fetjlte es an druppen, unb bas wußten bie roiberfpenftigen dlemente

374 St3tm. Ro. 57, S. 25-27.
375 3n ben oerfdjiebenen Krdjioen fonnte idj nidjts UJefentlidjes mebr

finben, bas bie Krbeit pfyffers über ben Kufftanb gegen bte Ejeloetif im Kanton
Baben oom Sept. (802 ergäben fonnte. Desbalb roerben biefe €reigniffe in
aller Kürjc bebanbett.
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ertragen. Man sei auch mit Gefangenschaften und allem Notwendigen

versehen, „ohne dem Staat und der Regierung Rösten zu caus-

sieren."^" Die Anstrengungen der Munizipalität Mellingen waren
erfolglos. Man kann fich leicht vorstellen, daß weder lveber noch

Baldinger fich stark für diese Bestrebungen in der Verfassungskommission

einsetzten.

Der Rückzug der französischen Armee, der am 20. Juli einsetzte,

sollte die längst ersehnte Selbständigkeit bringen und erweisen, ob

man in der Schweiz imstande sei, die angenommene verfaffung zu
Ende auszubauen und die verschiedenen Parteien unter einen Hut zu

bringen. Die folgenden Monate zeigten, daß dies nicht möglich war.
Überall regten sich reaktionäre Rräfte, vor allem in der Innerfchweiz
und in Bern.

Im Gebiete des Rantons Baden herrschte vorderhand noch Ruhe.
Die Truppen in Baden, die bis jetzt die Jüchtlinge bewacht hatten,
wurden wegen anderweitiger Verfügung abberufen. Da die Regierung

keine Stütze mehr an den französischen Truppen hatte, solltexi
laut Senatsbeschluß vom 9. August Truppen ausgehoben werden.

Im Ranton Baden wurde diese Aushebung durch Rothpletz
verschoben, da Scheuchzer einen Aufstand befürchtete und ihm dazu abge-

raten hatte.

Zu der Erbitterung, die man im Volke gegen das neue System
in den letzten Jahren gesaßt hatte, kamen nun noch die Einflüsse der

Reaktion aus den umliegenden Rantonen. In Baden konnte man
sich unauffällig treffen, um gegen die neuen Behörden zu arbeiten.

Hier fand man Unterstützung bei den Altgefinnten wie Reding,
Baldinger und bei all denen, die für die Beibehaltung des Rantons Baden

eingetreten waren. Glieder der Badener Partei und Föderalisten
waren mit der neuen Vrdnung gleich unzufrieden. Im Siggenthal,
das mit den Nachbargemeinden im Aargau in engem Rontakt stand,
kam es fchon um den 25. August herum zu Unruhen, die eine Art
von Einleitung zum Aufftand im September bildeten/" vor allem

fehlte es an Truppen, und das wußten die widerspenstigen Elemente

°" StAM. No. 57, s. 2Z-27.
In den verschiedenen Archiven konnte ich nichts wesentliches mehr

finden, das die Arbeit pfyffers über den Aufstand gegen die Helvetik im Kanton
Baden vom Sept. l««2 ergänzen könnte. Deshalb werden diese Ereignisse in
aller Kürze behandelt.



Don ber Konftituierung bis 3ur 3luflöfung 229

ganj genau. Die aargauifdjen dliten roaren audj nidjt ju»erläffig.
Ais am 31. Auguft eine Freiroilligenfompanie aus bem Diftrift
Büren nadj Baben oerlegt rourbe, roudjs bie drbitterung nur nodj.

3n ber Stabt leiftete man ben druppen »ielfadj paffi»en IDiberftanb.
Soroeit fidj bie bamaligen Derfjältniffe überbliden laffen, befommt

man ben dinbrud, baf] es bem alten Hegierungsftatttjalter Sdjeudjjer
an ber nötigen datfraft gefeb.lt fjat, um noch irgenb roeldje Ulaß»
nahmen für bie Unterftütmng Hottjpletjens ju ergreifen. Auf alle

Fälle fonnte in Baben rufjig roeiter fonfpiriert roerben. Die (Se*

meinbe ernannte am io. September eine außerorbentlidje Kommif*
fion, bie auf drennung »om Aargau hinarbeiten unb auch, bas Sanb

beeinfluffen follte.
Die bebenflidje Sage beroog ben Hegierungsftattljalter Hotljpletj,

eine Kompanie aargauifdje druppen unb jirfa 50 gürdjer Sdjarf*
fdjütjen nadj Baben ju fdjiden. Sie ftanben unter bem Befefji bes

Kommiffärs Ejagnauer. Am XX- September marfdjierten bie genann*
ten druppen in Baben ein, fanben aber noch, größern IDiberftanb als
bie dliten. ïïîan brofjte mit 3nfurreftion, roenn bas ïïïilitar nidjt
fofort jurüdgejogen roerbe. Hotfjpletj gab aber nidjt nadj unb oer*

legte ein Detadjement auch, ins Siggentfjal. Der U)iberftanb ber

Stabt güridj unb anberer ©rte gegen bie Ijeloetifdje Hegierung
ftärfte bie Ejaltung ber EDiberfpenftigen. 3n ber Hadjt oom 12. auf
ben 13. September bradj ber Aufftanb aus. Das Detadjement im
Siggentfjal jog fidj balb fampflos oor ben bortigen Bauern unb ben

Seuten, bie juerft oon Döttingen unb Koblenj herbeigeeilt roaren,
3urüd. Hoch, fläglidjer roar am folgenben dag bie Ejaltung ber drup»
pen in ber Stabt. Dor ben doren fjatte fidj am 13. eine ÏÏÏenge
Bauern oerfammelt. 3" oer Stabt fjerrfdjte bestjalb größte Kopf»
lofigfeit. Als bie Bauern ju oerfjanbeln roünfdjten, ging Ejauptmann
Hofdji mit iljnen in iljr Ejauptquartier nadj dnnetbaben, roo er in
iljrem Kriegsrat alt Sanbammann Karl Hebing, alt Unteroogt 3« £•

Balbinger unb alt (Sraffdjaftsläufer Wetjel antraf!
3n einer Kapitulation fam man überein, baf] bie fjeloetifdjen

druppen innert 3 Stunben unbeljelligt über Ïïïeliingen abjiefjen
mußten. Auf feiten ber Bauern ereigneten fidj roenig Ausfdjreitun*
gen. überhaupt oerlief bie ganje Aufftanbsberoegung — im 3"tereffe
beiber Parteien — unblutig. (Sleidjjeitig roar im Bejirf Brugg ber

Aufftanb ausgebrochen. 3tt güridj fonnte fidj bie neue ©rbnung
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ganz genau. Die aargauischen Eliten waren auch nicht zuverlässig.
Als am Zl,. August eine Lreiwilligenkompanie aus dem Distrikt
Büren nach Baden verlegt wurde, wuchs die Erbitterung nur noch.

In der Stadt leistete man den Truppen vielsach passiven Widerstand.
Soweit sich die damaligen Verhältnisse überblicken lassen, bekommt

man den Eindruck, daß es dem alten Regierungsstatthalter Scheuchzer

an der nötigen Tatkraft gefehlt hat, um noch irgend welche

Maßnahmen sür die Unterstützung Rothpletzens zu ergreifen. Auf alle

Fälle konnte in Baden ruhig weiter konspiriert werden. Die
Gemeinde ernannte am l«. September eine außerordentliche Kommission,

die auf Trennung vom Aargau hinarbeiten und auch das Land

beeinflussen follte.
Die bedenkliche Lage bewog den Regierungsstatthalter Rothpletz,

eine Kompanie aargauische Truppen und zirka so Zürcher
Scharfschützen nach Baden zu fchicken. Sie standen unter dem Besehl des

Kommissärs Hagnauer. Am l l,. September marschierten die genannten

Truppen in Baden ein, fanden aber noch größern Widerstand als
die Tliten. Man drohte mit Insurrektion, wenn das Militär nicht
sofort zurückgezogen werde. Rothpletz gab aber nicht nach und
verlegte ein Detachement auch ins Siggenthal. Der Widerstand der

Stadt Zürich und anderer Grte gegen die helvetische Regierung
stärkte die Haltung der Widerspenstigen. In der Nacht vom l.2. aus
den lZ. September brach der Aufstand aus. Das Detachement im
Siggenthal zog sich bald kampflos vor den dortigen Bauern und den

Leuten, die zuerst von Döttingen und Koblenz herbeigeeilt waren,
zurück. Noch kläglicher war am folgenden Tag die Haltung der Truppen

in der Stadt, vor den Toren hatte sich am lZ. eine Menge
Bauern versammelt. In der Stadt herrschte deshalb größte
Kopflosigkeit. Als die Bauern zu verhandeln wünschten, ging Hauptmann
Roschi mit ihnen in ihr Hauptquartier nach Tnnetbaden, wo er in
ihrem Kriegsrat alt Landammann Karl Reding, alt Untervogt I. L.

Baldinger und alt Grafschaftsläufer Wetzel antraf!
In einer Kapitulation kam man überein, daß die helvetischen

Truppen innert 5 Stunden unbehelligt über Mellingen abziehen

mußten. Auf feiten der Bauern ereigneten sich wenig Ausschreitungen.

Überhaupt verlief die ganze Aufftandsbewegung — im Interesse
beider Parteien — unblutig. Gleichzeitig war im Bezirk Brugg der

Aufstand ausgebrochen. In Zürich konnte fich die neue Ordnung
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audj nidjt fjalten. Bauern aus bem Diftrift gurjadj roaren ben

bortigen 3nfur<?enten — teils freiroittig, teils gejroungen — ju
Ejilfe geeilt, aber fdjon am 16. September roieber nadj Ejaufe jurüd»
gefefjrt. dinige dage lang rourbe Baben oon Bauern unb anbern

Bewaffneten befetjt. Als (Seneral Anbermatt com 16. auf ben I7.
burdjpaffiert roar, entließ man bie gefamte Befatjung. Unterbeffen
ging im Aargau ber Aufftanb roeiter. Die brei obern Diftrifte Brem*
garten, Ïïîuri unb Sarmenftorf beteiligten fidj gar nidjt an ber 3"=
furreftion.

Am 13. September Ijatte bie Derroaltungsfammer iljre Sitjungen
eingeteilt. 3*tr Ardjio unb bas Katafterardjio rourben gefdjloffen,
unb man übergab bie Sdjlüffel bem Derroalter Wetjel. Hegierungs»

ftatttjalter unb Unterftatttjalter blieben oorläufig in iljren Ämtern.
Das Kantonsgeridjt rourbe nidjt erfetjt, tjingegen erneuerte man bie

Diftriftsgeridjte. Heben Hegierungsftatttjalter Sdjeudjjer hatte bie

außerorbentlidje Kommiffion in Baben ein Sidjertjeits» ober Kriegs*
fomitee gefetjt, um ben Kanton oor Anardjie 3U beroahren. Dies
gelang aber nidjt. Am 21. September fam es in Sengnau unb be*

fonbers in dnbingen burdj bie Bauern ber umliegenben Dörfer ju
einer 3ubenplünberung. Kommanbant Sdjmib mit 50 Beroaffneten
fonnte ber Übermadjt gegenüber nidjts ausrichten, uxxb fo rourbe ben

3uben ein Sdjaben oon gegen fr. 30 000.— jugefügt. Die Kom»

miffion in Baben unterfudjte allerbings bie ganje Angelegenheit,
fonnte aber nidjts pofitioes herausbringen, gu einer Beftrafung
ber plünberer ober einer roeitern Unterfudjung fetjlte es offenbar am

guten IDillen. Die 3uoen tnußten fogar bie U?irtsrechnungen für
bie Bauern unb bas lïïilitar bejafjlen.

3njroifdjen fjatte man fidj im obern deile bes Kantons ben

neuen Dertjättniffen audj angepaßt. 2lm 17. September ftellte Brem*
garten eine außerorbentlidje Kommiffion auf, bie burdj drroeite*

rung ber ïïîunijipalitat gebilbet rourbe. ds Ijerrfdjte »orläufig allge*
meine Unfidjerbrit, bis »on Baben bie Aufforberung fam, auf ben

22. September 2 Deputierte Ijerjufenben. 3n bet U)atjloerfammlung
oom 19., an bet nur bie Aftiobürger teilnehmen burften, bie über
5 3afyre in ber Stabt feßljaft roaren, fudjte alt Hegierungsftattb.alter
Webet oon biefem Sdjritt abjuraten, ba et illegal fei. gubem roiffe
man ja nodj nidjt, ob bie Ijeloetifctje Hegierung außer Aftioität fei.
ïïîit 67 gegen 5 Stimmen blieb IDeber in ber ïïïinberbett.
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auch nicht halten. Bauern aus dem Distrikt Jurzach waren den

dortigen Insurgenten — teils freiwillig, teils gezwungen — zu

Hilfe geeilt, aber schon am ze. September wieder nach Hause
zurückgekehrt. Einige Tage lang wurde Baden von Bauern und andern

Bewaffneten besetzt. Als General Andermatt vom ze. auf den 1.7.

durchpassiert mar, entließ man die gesamte Besatzung. Unterdessen

ging im Aargau der Aufstand weiter. Die drei obern Distrikte
Bremgarten, Muri und Sarmenftorf beteiligten fich gar nicht an der In-
surrektion.

Am l,3. September hatte die Verwaltungskammer ihre Sitzungen
eingestellt. Ihr Archiv und das Ratasterarchiv wurden geschlossen,

und man übergab die Schlüssel dem Verwalter Wetzel. Regierungsstatthalter

und Unterstatthalter blieben vorläufig in ihren Ämtern.
Das Rantonsgericht wurde nicht ersetzt, hingegen erneuerte man die

Distriktsgerichte. Neben Regierungsstatthalter Scheuchzer hatte die

außerordentliche Rommission in Baden ein Sicherheit?- oder Rriegs-
komitee gesetzt, um den Ranton vor Anarchie zu bewahren. Dies

gelang aber nicht. Am 21. September kam es in Tengnau und
besonders in Tndingen durch die Bauern der umliegenden Dörfer zu
einer Iudenxlünderung. Rommandant Schmid mit so Bewaffneten
konnte der Übermacht gegenüber nichts ausrichten, und so wurde den

Juden ein Schaden von gegen Fr. Z0000.— zugefügt. Die
Rommission in Baden untersuchte allerdings die ganze Angelegenheit,
konnte aber nichts positives herausbringen. Zu einer Bestrafung
der Plünderer oder einer weitern Unterfuchung fehlte es offenbar am

guten Willen. Die Juden mußten sogar die Wirtsrechnungen für
die Bauern und das Militär bezahlen.

Inzwischen hatte man sich im obern Teile des Rantons den

neuen Verhältnissen auch angepaßt. Am l,?. September stellte Bremgarten

eine außerordentliche Rommission auf, die durch Erweiterung

der Munizipalität gebildet wurde. Ts herrschte vorläufig
allgemeine Unsicherheit, bis von Baden die Aufforderung kam, auf den

22. September 2 Deputierte herzufenden. In der Wahlversammlung
vom iy., an der nur die Aktivbürger teilnehmen durften, die über
5 Jahre in der Stadt seßhaft waren, fuchte alt Regierungsftatthalter
Weber von diesem Schritt abzuraten, da er illegal sei. Zudem wisse

man ja noch nicht, ob die helvetische Regierung außer Aktivität sei.

Mit 6? gegen 5 Stimmen blieb Weber in der Minderheit.
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lïïellingen nafjm 3uerft eine abroartenbe Stellung ein. Als 18

Bürger nach, güridj 3iefjen roollten, um bie Stabt 3U unterftütjen, oer*

roeigerte bie Betjörbe bie päffe unb lefjnte jebe Derantroortung ab.

Vflan entfdjloß fidj, audj in Ïïïeliingen eine außerorbentlidje Kom»

miffion aufjuftellen. Als aber am 1.7. September profurator Ketter

erfdjien unb um Ejilfe bat, um bem (Seneral Anbermatt ben Hüd»

roeg ju »erfperren, antroortete man, lïïellingen roolle bie Heutralität
beroafjren unb roerbe besljalb Freunb unb frinb freien Durdjjug
geroäljren. Wegen bet Stabt Baben roerbe man fidj niemals einer

(Sefafjr ausfegen. Die Kommiffion fanb ferner, es fei ju früh., jetjt
fdjon Deputierte ju beoollmädjtigen. ÏÏÎan roolle bie größeren Kan»
tone »orangeljen laffen. drft einer jroeiten dinlabung rourbe F°^e
geleiftet.376

Am 22. September erfdjienen bie Dertreter »on 70 (Semeinben
bes Kantons Baben im ehemaligen Ejauptort. Die außerorbentlidje
(Semeinbefommiffion in Baben, »on ber fjauptfadjlidj bie 3ititiatioe
ausgegangen roar, rourbe erroeitert unb iljr 5 Dertreter bes Sanbes

„als Dolîs=gutrauen befi^enbe IÏÏanner" jugeorbnet.377 Auf ben 25.

rourben alle ïïîunijipalitaten nodjmals eingelaben. Diesmal ließen
fidj 88 (Semeinben »ertreten. Die Seitung ber Derfammlung füljrte
3. S. Balbinger. ïïîit 83 gegen 5 Stimmen rourbe befdjloffen, bie

Selbftänbigfeit bes Kantons Baben aufredjt ju ertjalten, unb eine

Deputation axx bie dagfatjung nach. Sdjroyj geroäljlt, »on roo fdjon »or
ein paar dagen eine dinlabung erfolgt roar. Dertreter ber Stäbte

roar Balbinger, bie Sanbgemeinben roäljlten ÏÏÏartin Florian (Seiß»

mann aus IDoljlenfdjroil. Unter ben 3nftruftionen legte man ifjnen
befonbers ans fjerj, für bie 3ntegrität bes Kantons ein3ufteh.cn;
benn fdjon madjten fidj Anjeidjen bemerfbar, balg einjelne Sanbes»

teile Separationsabfidjten fjätten. Audj auf bie jroeite Aufforberung
Ijin Ijatten fidj nidjt alle (Semeinben oertreten laffen; lïïuri roünfdjte
beifpielsroeife ben Anfdjluß an gug, Sarmenftorf an Sdjroyj.

Bis ju einer enbgültigen ©rganifation foüte eine prooiforifdje
Hegierungsfommiffion oon 15 ïïïitgliebern bie laufenben (Sefdjäfte

378 3tm 24. Sept. befdjlofj bie bortige lTCuni3ipatität, einen allgemeinen
Danf-, Bct« unb <$efttag ansuorbnen, bamit bie Stabt roieber „in bie oorigen
Redjte, bie bie feiigen Doroäter gebabt," eintreten fönne.

377 K3I31. prot. ber Stabt» u. Sanbesfommiffion oom 22.-28. Sept. (802.
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Mellingen nahm zuerst eine abwartende Stellung ein. Als l.8

Bürger nach Zürich ziehen wollten, um die Stadt zu unterstützen,
verweigerte die Behörde die Pässe und lehnte jede Verantwortung ab.

Man entschloß sich, auch in Mellingen eine außerordentliche
Kommission aufzustellen. Als aber am 1.7. September Prokurator Keller
erschien und um Hilfe bat, um dem General Andermatt den Rückweg

zu versperren, antwortete man, Mellingen wolle die Neutralität
bewahren und werde deshalb Freund und Feind freien Durchzug
gewähren. lvegen der Stadt Baden werde man sich niemals einer

Gesahr aussetzen. Die Kommission sand ferner, es sei zu früh, jetzt

schon Deputierte zu bevollmächtigen. Man wolle die größeren Kantone

vorangehen lassen. Erst einer zweiten Einladung wurde Folge
geleistet/"

Am 22. September erschienen die Vertreter von 7« Gemeinden
des Kantons Baden im ehemaligen Hauptort. Die außerordentliche
Gemeindekommission in Baden, von der hauptsächlich die Initiative
ausgegangen war, wurde erweitert und ihr 5 Vertreter des Tandes

„als Volks-Iutrauen besitzende Männer" zugeordnet/" Aus den 2S.

wurden alle Munizipalitäten nochmals eingeladen. Diesmal ließen
sich 33 Gemeinden vertreten. Die Teitung der Versammlung führte

I. T. Baldinger. Mit 82 gegen s Stimmen wurde beschlossen, die

Selbständigkeit des Kantons Baden aufrecht zu erhalten, und eine

Deputation an die Tagsatzung nach Schwyz gewählt, von wo schon vor
ein paar Tagen eine Tinladung erfolgt war. Vertreter der Städte

war Baldinger, die Tandgemeinden wählten Martin Florian Geißmann

aus lvohlenschwil. Unter den Instruktionen legte man ihnen
befonders ans Herz, sür die Integrität des Kantons einzustehen;
denn schon machten sich Anzeichen bemerkbar, daß einzelne Tandesteile

Separationsabsichten hatten. Auch auf die zweite Aufforderung
hin hatten fich nicht alle Gemeinden vertreten lassen; Muri wllnfchte
beispielsweise den Anschluß an Zug, Sarmenftorf an Schwyz.

Bis zu einer endgültigen Organisation sollte eine provisorische
Regierungskommifsion von Mitgliedern die laufenden Geschäste

Am 24. Sept. beschloß die dortige Munizipalität, einen allgemeinen
Dank», Bet» und Festtag anzuordnen, damit die Stadt wieder „in die vorigen
Rechte, die die seligen Vorväter gehabt," eintreten könne.

°^ RAA. Prot, der Stadt» u. kandeskommission vom 22.-28. Sept. 1.802.
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erlebigen378 unb innert Ilïonatsfrift eine Kantonsorganifation ent*

roorfen roerben. 3e*3T rourben audj alle ehemaligen Beamten abge*

fetjt; ber Kommiffion blieb es überlaffen, bie Diftriftsgeridjte burdj
eine „(Seridjtsfompetenj" 3U erfetjen. Am 28. September begann bie

prooiforifdje ober 3"terintsregierung (roie fie fidj nannte) iljre dä=

tigfeit.370

2. Der Kanton Baben unter ber 3nlcrimsrcgtcrung.
dine ber roidjtigften Aufgaben, bie für bie neue Kantonsbeljörbe

beftanb, roar bie Aufredjterljaltung bes Kantons, benn an allen
dden fudjten fidj einjelne (Semeinben unb ganje 3imter Iosjutrennen,
um fidj ben Hadjbarfantoneu anjufcfjließen.

Am 27. September erfdjienen bie jroei Dertreter bes Kantons
Baben in Sdjroy3, um am folgenben dag Aufnahme unb Anerfen»

nung in ber dagfatjung 311 finben. Sdjon am Anfang ftetlten bie jroei
Deputierten roeifungsgemäß ben Antrag, ben Kanton in feinen alten

(Srenjen ju anerfennen unb feine (Sebietsabtretungen ju butben.

ïïîan fjatte oor allem bas obere Freiamt unb bas Kelleramt im Auge,
bie einen Anfdjluß an gug roünfdjten nnb jeglichen Derfebr mit Ba*
ben eingeftettt Ijatten. Die dagfatjung in Sdjroyj fam in nidjt ge*

ringe Derlegenfjeit, roußte fie bodj, baf] fie bei jebem dntfdjeib, fei
es jugunften Babens ober gugs, eine partei cor ben Kopf ftoßen
rourbe. gu foldjen Auseinanberfetjungen roar jetjt, ba man nidjt
roußte, roann man 31t ben IDaffen greifen muffe, ber bcnîbar un*
günftigfte ïïïoment.

Die Abfallsberoegung nahm aber anfangs ©ftober an Stärfe
efjer 3U, unb Balbinger unb (Seißmann Ijatten immer größere ïïïufje,
iljren Stanbpunft 3U »erfechten. Bis jetjt fjatte ber (Srunbfatj. gegol*

ten, oorläufig feine (Sren3»erfdjiebungen »orjuneljmen, fonbern fie

auf fpäter ju »erlegen. Am 2. ©ftober rourbe nun unerroartet »on
©berroadjtmeifter 3audj »on Uri ber Antrag geftellt, jeber »ormali*

373 Saut protofoll ber Deputierten rourben geroäblt: a. Sanbammann Karl
Rebing, Baben; Cölefiin UJetjel, €nnetbaben; Sranj Sebaftian Dorer, Dr. meb.,

Baben; a. ffiberoogt Sdjmib, Klingnau; friebridj îîubolf, gurjadj; a. Kmmamt
Büdjer, Sengnau; a. 2lmmann $ran$ Konrab, Bremgarten; pla3ib (Srotroobl,

îtieberroil; Baltbafar Keufdj, 3onen; 3af. £eon3 IDobler, IDoblen; 3ob- SEütfjt,

UJaltenfdjroil; Dr. 3oadjim Wev, Dillmergen; Derroalter fjilfifer, Bosroil; Kan»

tonsridjter DJoIflisberg jun., Dietroil; Suppl. Konrab, 3luro.
n7° prot. u. 3lften ber 3nterimsrcgierung, 28. Sept. bis 28. ©ft. (802.
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erledigen"" und innert Monatsfrist eine Rantonsorganisation
entworfen werden. Jetzt wurden auch alle ehemaligen Beamten abgesetzt;

der Rommission blieb es überlassen, die Distriktsgerichte durch
eine „Gerichtskompetenz" zu ersetzen. Am 2S. September begann die

provisorische oder Interimsregierung (wie sie fich nannte) ihre
Tätigkeit/"

2. Der Ranton Baden unter der Interimsregierung.
Tine der wichtigsten Aufgaben, die für die neue Rantonsbehörde

bestand, war die Aufrechterhaltung des Rantons, denn an allen
Tcken suchten sich einzelne Gemeinden und ganze Ämter loszutrennen,
um sich den Nachbarkantonen anzuschließen.

Am 27. September erschienen die zwei Vertreter des Rantons
Baden in Schwyz, um am folgenden Tag Aufnahme und Anerkennung

in der Tagfatzung zu finden. Schon am Ansang stellten die zwei
Deputierten weisungsgemäß den Antrag, den Ranton in seinen alten

Grenzen zu anerkennen und keine Gebietsabtretungen zu dulden.
Man hatte vor allem das obere Freiamt und das Relleramt im Auge,
die einen Anschluß an Zug wünschten und jeglichen Verkehr mit Baden

eingestellt hatten. Die Tagsatzung in Schwyz kam in nicht
geringe Verlegenheit, wußte sie doch, daß sie bei jedem Entscheid, sei

es zugunsten Badens oder Zugs, eine Partei vor den Ropf stoßen

würde. Zu solchen Auseinandersetzungen war jetzt, da man nicht
wußte, wann man zu den Waffen greifen müsse, der denkbar

ungünstigste Moment.
Die Abfallsbewegung nahm aber anfangs Vktober an Stärke

eher zu, und Baldinger und Geißmann hatten immer größere Mühe,
ihren Standpunkt zu verfechten. Bis jetzt hatte der Grundsatz gegolten,

vorläufig keine Grenzverschiebungen vorzunehmen, sondern sie

auf später zu verlegen. Am 2. Vktober wurde nun unerwartet von
Vberwachtmeister Jauch von Uri der Antrag gestellt, jeder vormali-

^ Laut Protokoll der Deputierten wurden gewählt: a. kandammann Aarl
Reding, Baden; Tölestin Wetzel, «Lnnetbaden; Franz Sebastian Dorer, Dr. med.,

Baden; a. Cbervogt Schmid, Alingnau; Friedrich Rudolf, Zurzach; a. Ammann
Bucher, kengnau; a. Ammann Franz Aonrad, Bremgarten; Plazid Grotwohl,
Niederwil; Balthasar Aeusch, Ionen; Jak. keonz Wohler, Wahlen; Ioh. küthi,
Waltenschwil; Dr. Joachim Wev, villmergen; Verwalter kzilfiker, Boswil; Aan»

tonsrichter Wolflisberg jun., Dietwil; Suppl. Aonrad, Auw.

Prot. u. Akten der Interimsregierung, 28. Sept. bis 28. Gkt. >8«2.
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gen Dogtei ju geftatten, „einftroeilen eine eigene 3ufil3= unb Tlb*

miniftrationsftelle für fidj einjuridjten", ohne jebodj bie ©rgani*
fation ber ïïîannfdjaftsftellung unb bas Defenfionalroefen anjutaften.
Selbftoerftänblidj rourbe biefer Antrag »on gug unterftütjt. Die
Babener Abgeorbneten erflärten, baf] baburdj bei iljnen unfeljlbar
bie Auflöfung ber Kantonsregierung unb eine gänjlidje Anardjie
eintreten rourbe. Sdjließlidj fam man überein, baf] bie biplomatifdje
Kommiffion bie Angelegenheit unterfudjen fotte, um bann ein (Sut*

achten abjugeben.
Die prooiforifdje Hegierung in Baben wollte aber noch nidjts

oon einem Kompromiß roiffen unb gab ihren Delegierten bie 2n°
ftruftion, oon ben in Sdjroyj oerfammelten Stänben eine offene dr»
flärung ju ©erlangen, baf] fie bie 3ntegrität bes Kantons fidjern
roollten. Hur bann fönne ber Kanton feinen Anteil an (Selb unb

ÏÏÏannfdjaft fteilen. Wenn biefe Forberung abgelehnt roerbe, follten
fie erflären, baf] bie prooiforifdje Hegierung oon Baben ben

Kanton als aufgelöft betrachte unb jeglidjen Beitrag ablehne, ds fei
bann Sadje ber Stänbe, jum Hechten ju fefjen. Am gleichen dag (4.
©ftober) ging eine neue dinlabung axx bie (Semeinben bes Frei» unb

Ketteramtes, Deputierte auf ben 7. nach, Baben jur gemeinfamen Be»

ratung ju fdjiden. 3n3a>7-fc*!en rourbe audj bie Sage ber jroei Abge»
orbneten in Sdjroyj unangenehm. Da oom Kanton Baben nodj feine

druppen unb fein (Selb geftellt roorben roaren, roie es bie dagfatjung
<S.nbe September geroünfdjt Ijatte, rourbe es fdjroierig, ben Kanton ju
»ertreten. Balbinger unb (Seißmann ftellten besljalb ber prooiforifdjen
Hegierung ben Antrag, 3um minbeften in ber (Sraffdjaft einige fjun»
bert ÏÏÏann aus3ufjeben, fotange es im Freiamt nidjt möglich, fei.

3u3roifdjen roar »on ber biplomatifdjen Kommiffion mebrftim»
mig befdjloffen roorben, baf] bie (Semeinben, bie anberroärts An»

fdjluß fudjten, »on feiten Babens nidjt 3m: ïïîitroirfung bei ber Ab»

faffung einer Kantonalorganifation angefjalten roerben fönnten, tjin»

gegen »orläufig bie Derroaltung unb bie 3ufti-3im Kanton Baben an»

3uerfennen fjätten. Balbinger unb (Seißmann fudjten nun jtuifcfjen
ber dagfatjung unb ber pro»iforifdjen Kommiffion 3U »ermitteln unb

»or allem biefe »on iljrer ftarren Ejaltung ab3ubringen. Aus begreif»
licfjen (Srünben roollte bie dagfatjung fidj »orläufig in feine roeitern
drörterungen einlaffen, be»or nidjt roieber normale guftänbe
fjerrfdjen rourben. Ejingegen fanb fie, bafj fo entfdjiebene Dolfs*
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gen vogtei zu gestatten, „einstweilen eine eigene Justiz- und Ad-

ministrationsftelle für sich einzurichten", ohne jedoch die Organisation

der Mannschaftsstellung und das Defensionalwefen anzutasten.
Selbstverständlich wurde diefer Antrag von Zug unterstützt. Die
Badener Abgeordneten erklärten, daß dadurch bei ihnen unfehlbar
die Auflösung der Rantonsregierung und eine gänzliche Anarchie
eintreten würde. Schließlich kam man Uberein, daß die diplomatische
Rommission die Angelegenheit untersuchen solle, um dann ein
Gutachten abzugeben.

Die provisorische Regierung in Baden wollte aber noch nichts
von einem Rompromiß wissen und gab ihren Delegierten die

Instruktion, von den in Schwyz versammelten Ständen eine offene
Erklärung zu verlangen, daß sie die Integrität des Rantons sichern
wollten. Nur dann könne der Ranton seinen Anteil an Geld und

Mannschaft stellen, lvenn diese Forderung abgelehnt werde, sollten
sie erklären, daß die provisorische Negierung von Baden den

Ranton als aufgelöst betrachte und jeglichen Beitrag ablehne. Es fei
dann Sache der Stände, zum Rechten zu fehen. Am gleichen Tag (q.
Gktober) ging eine neue Tinladung an die Gemeinden des Frei- und

Relleramtes, Deputierte auf den 7. nach Baden zur gemeinfamen
Beratung zu schicken. Inzwischen wurde auch die Lage der zwei
Abgeordneten in Schwyz unangenehm. Da vom Ranton Baden noch keine

Truppen und kein Geld gestellt worden wären, wie es die Tagsatzung
Tnde September gewünscht hatte, wurde es schwierig, den Ranton zu
vertreten. Baldinger und Geißmann stellten deshalb der provisorischen
Regierung den Antrag, zum mindesten in der Graffchaft einige hundert

Mann auszuheben, solange es im Freiamt nicht möglich sei.

Inzwischen war von der diplomatischen Rommission mehrstimmig

beschlossen worden, daß die Gemeinden, die anderwärts
Anschluß suchten, von seiten Badens nicht zur Mitwirkung bei der

Abfassung einer Rantonalorganifation angehalten werden könnten,
hingegen vorläufig die Verwaltung und die Justiz im Ranton Baden
anzuerkennen hätten. Baldinger und Geißmann suchten nun zwischen
der Tagsatzung und der provisorischen Rommission zu vermitteln und

vor allem diese von ihrer starren Haltung abzubringen. Aus begreiflichen

Gründen wollte die Tagfatzung sich vorläufig in keine weitern
Erörterungen einlassen, bevor nicht wieder normale Zustände
herrschen würden. Hingegen fand fie, daß fo entschiedene Volks-
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roünfdje, roie fie aus bem Freiamt oorlagen, roenigftens „in fufpenfo"
gebulbet roerben follten, um nidjt bie gatjl ber Utißoergnügten
3u oermeljren unb bamit in bie Derteibigungsmaßnatjmen Derroirrung
3u bringen. Die Sage bes Kantons Baben »erfdjlimmerte fidj info*
fern nodj meljr, als am 6. ©ftober bie Begehren 3ur Dereinigung mit
güridj »on mehreren (Semeinben bes Kelleramtes foroie aus Dieti*
fon, Sdjlieren, Ejüttifon unb ©etroil befannt gemadjt rourben. Hun
befdjloß man in Baben, ben präfibenten Karl Hebing unb alt Am*
mann Budjer »on Sengnau nadj Sdjroyj ju fenben; jugleidj follten
fie unterroegs in güridj Dertjanblungen anfnüpfen.

Don ben Simmattalgemeinben tjatte Sdjlieren feine ïïîannfdjaft
bereits nach, güridj geftellt. Aus ber dingabe ber jroei (Semeinben

Dietifon »om 25. September an güridj getjt tjer»or,380 baf] man bort
einfach, fein Dertrauen meljr in ben Kanton Baben Ijatte unb baran

3roeifette, baf] fidj bie Selbftänbigfeit aufrecht erijalten laffe. Wäk*
renb ber »ier unglüdlidjen 3abre tjabe man nicht bie minbefte Unter*
ftütjung befommen. gubem tjange faft ber ganje drroerb »on güridj
ab, alle (Srunbftüde muffe man bortfjin »erjinfen unb audj bie übri»

gen Hilfsquellen tjabe man jeberjeit „bem geliebten güridj" ju »er*
banfen gehabt.

(Segenübet ben Separationsroünfdjen ber genannten (Semeinben

unb bes Freiamts foroie bes Amtes Ejitjfirdj, blieb es bei roieber*

ijotten dinlabungen unb ïïîafjnungen jum gufammenljalten. Dabei

erflärte fidj bie prooiforifdje Hegierung fogar bereit, in gufunft
einige Konjeffionen ju madjen. 3n bet neuen Derfaffung gebenfe

man roieber jebem Amt feine (Seridjtsftelle ju geben. Vflan begreife

audj, baf] es oielfadj fdjroer falle, in Appellationsfällen nadj Baben

ju geljen. Deshalb tjabe man auch, barauf Bebadjt genommen, foldje
Fälle in ber (Segenb felbft unb unter oerminberten Koften ju erlebi*

gen. Für bie Stellung oon 400 ÏÏÏann fönne man roobl genügenb

Freiroillige auftreiben, bie Koften rourben bei gleichmäßiger Der*

teilung nidjt groß fein. Dr. IDey in Dillmergen, Fürfprech IDofjler
in IDofjlen unb Sedelmeifter Keufdj oon 3°nen mußten perfönlidj in
bie roiberfpenftigen (Semeinben reifen, bie Bürger oerfammeln unb

ifjnen Dorftellungen madjen, bodj beim Kanton Baben 3U oerbarren.

3n einem energifdjen Sdjreiben oerroabrte man fidj audj gegen ben

K3lg. KU (5.
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wünsche, wie sie aus dem Lreiamt vorlagen, wenigstens „in suspenso"

geduldet werden sollten, um nicht die Zahl der Mißvergnügten
zu vermehren und damit in die Verteidigungsmaßnahmen Verwirrung
zu bringen. Die Lage des Rantons Baden verschlimmerte sich insofern

noch mehr, als am 6. Gktober die Begehren zur Vereinigung mit
Zürich von mehreren Gemeinden des Relleramtes fowie aus Dietikon,

Schlieren, Hüttikon und Getwil bekannt gemacht wurden. Nun
beschloß man in Baden, den Präsidenten Rarl Reding und alt
Ammann Bucher von Lengnau nach Schwyz zu senden; zugleich sollten
sie unterwegs in Zürich Verhandlungen anknüpfen.

von den Limmattalgemeinden hatte Schlieren seine Mannschaft
bereits nach Zürich gestellt. Aus der Eingabe der zwei Gemeinden
Dietikon vom 25. September an Zürich geht hervor/"" daß man dort
einfach kein vertrauen mehr in den Ranton Baden hatte und daran

zweifelte, daß sich die Selbständigkeit aufrecht erhalten lasse. Während

der vier unglücklichen Jahre habe man nicht die mindeste
Unterstützung bekommen. Zudem hange fast der ganze Erwerb von Zürich
ab, alle Grundstücke müsse man dorthin verzinsen und auch die übrigen

Hilfsquellen habe man jederzeit „dem geliebten Zürich" zu
verdanken gehabt.

Gegenüber den Separationswünschen der genannten Gemeinden
und des Freiamts sowie des Amtes Hitzkirch, blieb es bei wiederholten

Einladungen und Mahnungen zum Zusammenhalten. Dabei

erklärte sich die provisorische Regierung sogar bereit, in Zukunft
einige Ronzessionen zu machen. In der neuen Verfassung gedenke

man wieder jedem Amt feine Gerichtsstelle zu geben. Man begreife
auch, daß es vielfach schwer falle, in Appellationsfällen nach Baden

zu gehen. Deshalb habe man auch darauf Bedacht genommen, folche

Fälle in der Gegend felbft und unter verminderten Rosten zu erledigen.

Für die Stellung von 400 Mann könne man wohl genügend

Freiwillige auftreiben, die Rosten würden bei gleichmäßiger
Verteilung nicht groß fein. Dr. Wey in villmergen, Lürfprech Wohler
in Wohlen und Seckelmeister Reusch von Jonen mußten persönlich in
die widerspenstigen Gemeinden reisen, die Bürger versammeln und

ihnen Vorstellungen machen, doch beim Ranton Baden zu verharren.

In einem energischen Schreiben verwahrte man sich auch gegen den

KAZ. KU is.
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Kanton gug unb beffen „Anmaßung, über bie Derroaltung bes (Sot*

testjaufes Ejermetfdjroil ju oerfügen" foroie gegen bie Abfidjt, ÏÏÏann*
fdjaftsausljebungen in ben Freien Ämtern ju oeranlaffen.

Was Karl Hebing in Sdjroyj erreidjt Ijat, fann man nicht genau
feftftellen. fjingegen ift auffällig, baf] nun ber Kanton Baben ficb

gegenüber ber dagfatjung oiel roitlfabriger jeigte als juoor unb bat]

am 9. ©ftober faft alle (Semeinben bes Kantons fidj an einer De*

putiertenoerfammlung in Baben oertreten ließen.381 Da an mefjreren
©rten bes Kantons gürdjer druppen einquartiert roaren, gelang es

ber prooiforifdjen Hegierungsfommiffion um fo leidjter, einiger»
maßen ifjre Autorität aufredjt ju ertjalten. 3et5t rourbe ber Befdjluß
gefaßt, mit (Selb unb ïïïannfdjaft bie dagfatjung ju unterftütjen unb

ju biefem t%wed 436 ÏÏÏann ausjufjcben. Für bas (Selb follten bie

einjelnen (Semeinben auffommen. Sdjon tags juoor fjatte man bie

Klofter, Kapitel unb Stifte aufgeforbert, einen Beitrag ju leiften unb

„ein angemeffenes Opfer auf ben Altar bes Daterlanbes nteberju»
legen", dinige famen ber Aufforberung balb nadj, bie ïïîebrjafjl
roußte bie Angelegenheit etroas in bie Sänge ju jiefjen — bis es bann

ju fpät roar.
Über bie Derroaltung in ben (Semeinben läßt fidj noch folgen»

bes feftftellen: Saut einer publifation oom 28. September roar es

jeber (Semeinbe freigeftettt, an bie Stelle ber ïïîunijipalitat anbere

Beamte unter bem Hamen oon (Semeinbeoorftefjern ju fetjen unb
bie (Semeinbefammer ju beftätigen ober ju erfetjen. IDie roeit man

auf bem Sanbe oon biefer drlaubnis (Sebraudj madjte, ift nidjt er»

fidjtlidj. IDafjrfdjeinlidj blieb es meiftens beim alten, benn in ben

Dörfern roaren bie politifdjen (Segenfätje nidjt ftarf ausgeprägt, gu»
bem roar bie gatjl ber Seute, bie ein (Semeinbeamt übernehmen

tonnten, redjt befdjränft. Die (Semeinbe Sarmenftorf entließ am 8.

©ftober iljre ïïîunijipalen unb roäljlte brei (Semeinbeoorfteb.er; als
ber ehemalige dinfiebler Amtmann bie neu angelegten (Sefangen*

fdjaften in ber gefjntenfdjeune herausreißen ließ, erljob bort niemanb

IDiberfprudj bagegen. Bremgarten fjatte fdjon am 3. einen neun*
gliebrigen (Semeinberat geroäljlt, ber fidj ganj beutlidj für bie IDie*

bertjerftettung früherer (Seroofjnfjeiten einfetjte. Das ©tjmgelb follte
nun roieber „nach, alter ©rbnung unb Übung eingejogen roerben,

381 €s blieben aus: 3onen, ©ber«£unfbofen, ©berroil unb Ejöfe, DiUmergen,
Dottifon unb Sdjlieren.

Der Kanton Baden unter der Interimsregierung 235

Ranton Zug und dessen „Anmaßung, über die Verwaltung des

Gotteshauses Hermetschwil zu verfügen" sowie gegen die Absicht,
Mannschaftsaushebungen in den Freien Ämtern zu veranlassen.

Was Rarl Reding in Schwyz erreicht hat, kann man nicht genau
seststellen. Hingegen ist auffällig, daß nun der Ranton Baden sich

gegenüber der Tagfatzung viel willfähriger zeigte als zuvor und daß

am 9. Gktober fast alle Gemeinden des Rantons sich an einer

Deputiertenversammlung in Baden vertreten ließen.«^ Da an mehreren
Grten des Rantons Zürcher Truppen einquartiert waren, gelang es

der provisorischen Regierungskommission um so leichter, einigermaßen

ihre Autorität aufrecht zu erhalten. Jetzt wurde der Beschluß

gefaßt, mit Geld und Mannschaft die Tagsatzung zu unterstützen und

zu diesem Zweck 456 Mann auszuheben. Für das Geld sollten die

einzelnen Gemeinden aufkommen. Schon tags zuvor hatte man die

Rlöster, Rapitel und Stifte aufgefordert, einen Beitrag zu leisten und

„ein angemessenes Gpfer auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen".

Tinige kamen der Aufforderung bald nach, die Mehrzahl
wußte die Angelegenheit etwas in die Länge zu ziehen — bis es dann

zu spät war.
Über die Verwaltung in den Gemeinden läßt sich noch folgendes

feststellen: Laut einer Publikation vom 28. September war es

jeder Gemeinde freigestellt, an die Stelle der Munizipalität andere

Beamte unter dem Namen von Gemeindevorstehern zu setzen und
die Gemeindekammer zu bestätigen oder zu ersetzen. Wie weit man

auf dem Lande von diefer Trlaubnis Gebrauch machte, ist nicht
ersichtlich. Wahrscheinlich blieb es meistens beim alten, denn in den

Dörfern waren die politischen Gegensätze nicht stark ausgeprägt.
Zudem war die Zahl der Leute, die ein Gemeindeamt übernehmen
konnten, recht beschränkt. Die Gemeinde Sarmenstorf entließ am 3.

Gktober ihre Munizipalen und wählte drei Gemeindevorsteher; als
der ehemalige Tinsiedler Amtmann die neu angelegten Gefangen-
schaften in der Jehntenscheune herausreißen ließ, erhob dort niemand

Widerspruch dagegen. Bremgarten hatte schon am 5. einen neun-
gliedrigen Gemeinderat gewählt, der sich ganz deutlich sür die

Wiederherstellung früherer Gewohnheiten einsetzte. Das Ghmgeld sollte
nun wieder „nach alter Grdnung und Übung eingezogen werden,

Es blieben aus: Jonen, Bber-kunkhofen, Bberwil und Höfe, villmergen.
Dottikon und Schlieren,
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aber ju fanben bet Stabt unb bes Kantons." — Ïïïeliingen ließ am

7. ©ftober eine (Semeinbeoerfammlung anfagen, unb jroar roieber

burdj ben Weibel in ben ehemaligen Stabtfarben. Die ïïîunijipalitat
rourbe audj aufgelöft; an beren Stelle traten ein (Sroß* unb Kleinrat
unb jroei Stabtridjter, um bamit bie neue Selbftänbigfeit unb bie

Unabljängigfeit gegenüber Bremgarten ju betonen. Auch, oon Kaifer»
ftufjl roiffen roir, baf] es feine ITÏunijipalitat entließ.

Das Anfetjen ber prooiforifcfjen Hegierung roudjs natürlich, nidjt
bei bem beftänbigen (Selbmangel. Die abgebanften Beamten hatten

nodj große Summen 3U gut, Sdjeucbjer beifpielsroeife fr. 4200.—.
gubem präfentierten bie (Semeinben nodj Hedjnungen »om Aufftanb
Ijer für bie Derpflegung »on druppen unb für anbere Slusgaben.
Der Kanton fonnte jetjt nidjts ba»on begleidjen. Iïïit bem Bejug
bes Beitrags an bie dagfatjung ging es audj langfam »orroärts. 3n
einer Heifje »on (Semeinben bes Diftrifts Bremgarten mußten bie

bort einquartierten gürdjer Kompanien einfdjreiten, um ben auf»

erlegten (Selbbeitrag einjutreiben. Das Sanb»olf roollte eben fein
(Selb mefjr nadj Baben abliefern.382

Audj mit ben militärifdjen Dorbereitungen übereilte man fidj
nidjt. ©b man bodj in Baben etroas »erftimmt roar? dinjig in
Bremgarten läßt fidj eine geroiffe Begeifterung für bie Hefrutierung
feftftellen. 3n enter Derfammlung, bie »on 42 Aftiobürgern befudjt
rourbe, melbeten fidj (es roaren 8 ÏÏÏann notroenbig) freiroillig 15

Bürger unb nadjträglidj nodj 5 baju. Die militärifdjen Angelegen»
fjeiten bes Kantons follte bie außerorbentlidje militärifche Kom*
miffion leiten, bie aus 5 ïïîitgliebern beftanb. Auf ben 26. ©ftober
bot fie bie Ejälfte ber Ausjüger auf. An jenem dag roaren audj bie

Dertreter »on 79 (Semeinben in Baben 3ufammengefommen. um bie

allgemeine Sage 3U befpredjen. 3nf0l9e Hapoleons dingreifen mar*
fdjierten feit bem 21. ©ftober bie Franjofen roieber ins Sanb unb

näfjerten fidj nun fdjon bebenflidj bem Kanton Baben. 3n Anbe»

tradjt biefer Situation entließ man »orläufig bie eingerüdten druppen
3S- Ijier ftritten fidj (Semeinbeoorfteber unb (Bemeinbeoerroalter um bie Bei-

tragsfumme oon $x. 90.—. Riemanb rooEte bafür auffommen. Rodi oor beni

Sturze ber 3nterimsregierung rourbe bie genannte Summe abgeliefert. Die Stabt
batte bann aber feine Rübe, bis fie roenigftens bie Ejälfte roieber 3urüderbalten
batte, fobalb bie 3nterimsregierung geftür3t roar. Diefe geringfügige Kngelegen-
beit jeigt, roie ftein bie Begeifterung in Baben für bie föberaliftifdje Regierung
roar unb roie roenig (Dpfer man für bie €rbaltung bes Kantons leiften roollte.

zzg Der Aanton Baden unter der Interimsregierung

aber zu Händen der Stadt und des Rantons." — Mellingen ließ am

7. Vktober eine Gemeindeversammlung ansagen, und zwar wieder
durch den Weibel in den ehemaligen Stadtfarben. Die Munizipalität
wurde auch aufgelöst; an deren Stelle traten ein Groß- und Rleinrat
und zwei Stadtrichter, um damit die neue Selbständigkeit und die

Unabhängigkeit gegenüber Bremgarten zu betonen. Auch von Raiferstuhl

wissen wir, daß es seine Munizipalität entließ.
Das Ansehen der provisorischen Regierung wuchs natürlich nicht

bei dem beständigen Geldmangel. Die abgedankten Beamten hatten
noch große Summen zu gut, Scheuchzer beispielsweise Lr. 4200.—.
Zudem präsentierten die Gemeinden noch Rechnungen vom Aufstand
her für die Verpflegung von Truppen und für andere Ausgaben.
Der Ranton konnte jetzt nichts davon begleichen. Mit dem Bezug
des Beitrags an die Tagfatzung ging es auch langsam vorwärts. In
einer Reihe von Gemeinden des Distrikts Bremgarten mußten die

dort einquartierten Zürcher Rompanien einschreiten, um den

auferlegten Geldbeitrag einzutreiben. Das Tandvolk wollte eben kein

Geld mehr nach Baden abliefern.^
Auch mit den militärischen Vorbereitungen übereilte man sich

nicht. Vb man doch in Baden etwas verstimmt war? Tinzig in
Bremgarten läßt sich eine gewisse Begeisterung für die Rekrutierung
feststellen. In einer Versammlung, die von 42 Aktivbürgern besucht

wurde, meldeten sich (es waren g Mann notwendig) freiwillig 1,5

Bürger und nachträglich noch s dazu. Die militärischen Angelegenheiten

des Rantons sollte die außerordentliche militärische
Rommission leiten, die aus s Mitgliedern bestand. Auf den 26. Vktober
bot sie die Hälfte der Auszüger auf. An jenem Tag waren auch die

Vertreter von 79 Gemeinden in Baden zusammengekommen, um die

allgemeine Tage zu besprechen. Infolge Napoleons Tingreifen
marschierten seit dem 2j. Vktober die Lranzosen wieder ins Tand und

näherten sich nun schon bedenklich dem Ranton Baden. In Anbetracht

dieser Situation entließ man vorläufig die eingerückten Truppen
^- Hier stritten sich Gemeindevorsteher und Gemeindeverwalter um die Bei»

tragssumme von Fr. 90.—. Niemand wollte dafür aufkommen. Noch vor den,

Sturze der Interimsregierung wurde die genannte Summe abgeliefert. Die Stadt
hatte dann aber keine Ruhe, bis sie wenigstens die Hälfte wieder zurückerhalten
hatte, sobald die Interimsregierung gestürzt war. Diese geringfügige Angelegen»
heit zeigt, wie klein die Begeisterung in Baden für die föderalistische Regierung
war und wie wenig Wvfer man für die Erhaltung des Aantons leisten wollte.



IDieberberftellung bes Ijeloet. Syftems u. Übergang 3um Kt. 3targau 237

unb gab ihnen bie Anroeifung, marfdjbereit 3U Ejaufe 3U bleiben,

ïïïan roollte juerft »on ber dagfatjung roiffen, ob es überhaupt nodj

erforberlidj fei, an bie (Srenjen ju jieljen.
3n berfelben Derfammlung rourbe befdjloffen, beim Anmarfd?

ber Franjofen jroar ber IDaffengeroalt ju roeidjen, fidj aber bas

Hedjt ber Konftituierung »orjubebalten „unb bie efjeoorige Hegie»

rung nie anbers als aufgebrungen anjufeljen."

3. IDiebertjerftettung bes fjeloetifdjen Syftems unb Übergang jum
Kanton Aargau.

Die IDtebereinfetjung ber alten fjeloetifdjen Hegierung ging
ganj reibungslos »or fidj: Als bie franjöfifdjen druppen am 28.

©ftober bereits in Brugg eingejogen roaren, trat ber Unterftatttjalter
(Sut in bie Sitjung ber prooiforifdjen Hegierungsfommiffion unb

äußerte, er fei gefonnen, feine Furiftionen roieber aufjunefjmen. Qn
gurjadj fjatte IDelti fdjon 3 dage früljer fein Amt angetreten.) Hoch,

am gleidjen dag löfte ftdj bie prooiforifdje Hegierung auf unb bie

„eljeoorigen" Betjörben traten oon neuem iljr Amt an. Am längften
fjielt ïïïeliingen an feiner prooiforifdjen Stabtbetjörbe feft. Unter*

ftatttjalter Bürgiffer aus Bremgarten mußte am 9. Hooember per*

fönlidj fjingeljen, um bie Utunijipalität roieber einjufetjen. 3n
Bremgarten entftanben infolge bes IDedjfels oon neuem innere

Spannungen unb Strettigfeiten, bie fidj bis roeit ins nädjfte 3ah.r

fjinausjogen. geitroeife übte gar niemanb bas Amt eines (Semeinbe*

Derroalters aus.
Hun galt roieber bie alte (Sebietseinteilung, nach, ber ber größte

deil bes Kantons Baben roieber bem Aargau beigefeilt rourbe.

Stelloertreter bes aargauifdjen Hegierungsftattfjalters rourbe jetjt
Unterftatttjalter (Sut. Auf Anorbnung Hottjpletjens follte (Sut audj
bie deile, bie nidjt bem Aargau jugefprodjen roaren, ©orläufig unter
feiner Abminiftration befjalten unb forgen, baf] bort Hube unb ©rb*

nung berrfdje. Dies füljrte ju einem 3ntereffenfonfltft mit gug, bas

im obern Freiamt unb im Amt ïïïerenfdjroanb feine Derroaltung ein*

füljren roollte. Der Dolljiefjungsrat trat auf ein (Sefudj bes Stanbes

gug um Dereinigung mit ben genannten (Sebieten nidjt ein mit ber

Begrünbung, baf] jetjt nodj in ber <Sren3legung Ungeroißtjeit
tjerrfdje.383

383 IDeber S. 206 f.
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und gab ihnen die Anweisung, marschbereit zu Hause zu bleiben.

Man wollte zuerst von der Tagsatzung wissen, ob es überhaupt noch

erforderlich sei, an die Grenzen zu ziehen.

In derselben Versammlung wurde beschlossen, beim Anmarsch
der Franzosen zwar der Waffengewalt zu weichen, fich aber das

Recht der Konstituierung vorzubehalten „und die ehevorige Regierung

nie anders als aufgedrungen anzusehen."

3. Wiederherstellung des helvetischen Systems und Übergang zum
Aanton Aargau.

Die Wiedereinsetzung der alten helvetischen Regierung ging
ganz reibungslos vor sich: Als die französischen Truppen am 23.

Gktober bereits in Brugg eingezogen waren, trat der Unterftatthalter
Gut in die Sitzung der provisorischen Regierungskommission und

äußerte, er sei gesonnen, seine Funktionen wieder aufzunehmen. (In
Jurzach hatte welti schon 5 Tage früher fein Amt angetreten.) Noch

am gleichen Tag löste sich die provisorische Regierung auf und die

„ehevorigen" Behörden traten von neuem ihr Amt an. Am längsten
hielt Mellingen an feiner proviforifchen Stadtbehörde fest.

Unterftatthalter Bürgisser aus Bremgarten mußte am 9. November
persönlich hingehen, um die Munizipalität wieder einzusetzen. In
Bremgarten entstanden infolge des Wechsels von neuem innere

Spannungen und Streitigkeiten, die sich bis weit ins nächste Jahr
hinauszogen. Zeitweise übte gar niemand das Amt eines Gemeindeverwalters

aus.
Nun galt wieder die alte Gebietseinteilung, nach der der größte

Teil des Aantons Baden wieder dem Aargau beigesellt wurde.
Stellvertreter des aargauischen Regierungsstatthalters wurde jetzt

Unterstatthalter Gut. Auf Anordnung Rothpletzens follte Gut auch

die Teile, die nicht dem Aargau zugesprochen waren, vorläufig unter
seiner Administration behalten und forgen, daß dort Ruhe und

Vrdnung herrsche. Dies führte zu einem Interessenkonflikt mit Zug, das

im obern Freiamt und im Amt Merenfchwand seine Verwaltung
einführen wollte. Der Vollziehungsrat trat auf ein Gefuch des Standes

Zug um Vereinigung mit den genannten Gebieten nicht ein mit der

Begründung, daß jetzt noch in der Grenzlegung Ungewißheit
herrsche.»«»

^ Weber S. 2«e f.
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ds ift nicfjt möglich, feftjufteUen, aus roeidjen (Srünben Sdjeudj»

3er nidjt meljr fein früheres Amt befleibete. IDaljrfdjeinUdj ift aber,

baf] man iljm nidjt traute infolge feiner nadjläffigen Ejaltung bei ber

3nfurreftion, roas itjm allerbings ein fetjr fjöflidjes Abfdjiebsfdjreiben
ber prooiforifdjen Hegierungsfommiffion eingetragen fjatte.

natürlich, fetjte nun eine Heaftion ein, bie fidj gegen bie An»

füfjrer ber 3«lfurreftion unb überhaupt gegen bie Ariftofraten rieb.«

tête. ïïîan ging babei aber redjt gemäßigt oor, roenn man 3um Der»

gleidj bie ulaßnafjmen tjera^iefjt, bie cor roenigen 3ah,ren gegen bie

(Segner bes neuen Syftems angeroenbet roorben roaren. Balbinger
unb Karl Hebing mußten eine geitlang (bis 22. Hooember) auf ber

Feftung Aarburg bleiben, bie jroei Diftrifte gurjadj unb Baben
rourben entroaffnet.381 Dies ging ohne roeiteren IDiberftanb cor fidj,
benn es ftanben ja roieber franjöfifdje druppen in lïïellingen, Baben,

IDettingen, Klingnau unb gurjadj. galjlreidj roaren fie allerbings
nidjt, aber man mußte bodj für ifjren Unterhalt auffommen. 3n
Klingnau, gurjadj unb Baben roaren bie Franjofen faferniert, aßen
aber bei ben Bürgern. Anfänglich, fjerrfcfjte großer ÜMrrroarr in ber

Sebensmittel* unb Fourageliefcrung. Bis <£nbe bes 3ahres rourbe

aber ©rbnung gefdjafft unb bie Derforgung ber druppen in ber

IDeife geregelt, baf] alle (Semeinben ju Seiftungen tjerangejogen tour*
ben. 3n Baben unb ïïïeliingen legte man ÏÏÎagajine an, ba fjier
roieber größere Detadjemente übernadjteten ober bodj ficb bort auf*
tjielten. Auf beiben dtappenplätjen rourben Kommiffäre ernannt,
Sdjnorf für Baben, Hetfdjer für Ïïïeliingen. Beibe unterftanben bem

Kantonsfommiffär Ejagnauer in Aarau. An beiben ©rten rourben
noch, lange geit je 2 IDagen unb 4 Pferbe als parf gefjalten. An bie

Kriegsfteuer, bie in ganj Ejetoetien be3ogen rourbe, mußte ber Kan*
ton Baben Fr. 16 000.— beitragen.

3n paris follte über bie djiften3 bes Kantons Baben enbgültig
entfdjieben roerben. Die Hepublif unb bie eiu3elnen Kantone burften
Dertreter 3ur donfulta entfenben. gu beren IDafjl mußten fidj am
4. Hooember bie Kantonstagfatjungen oon I80i unb 1802 in Aarau
oerfammeln. Die Dertreter bes Diftrifts ïïîuri blieben jebodj aus.
Die Babener partei roar ofjnefjin in ber ïïïinberfjeit, unb eine Der*

3M 3ibgeliefert rourben über eoo Karabiner unb (Seroeljre, 50 piftolets, über

200 Säbel unb Degen, unb Sengnau gab nod; 7 ßalbarten ab!
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Es ist nicht möglich festzustellen, aus welchen Gründen Scheuchzer

nicht mehr sein früheres Amt bekleidete. Wahrscheinlich ift aber,

daß man ihm nicht traute infolge feiner nachlässigen Haltung bei der

Insurrektion, was ihm allerdings ein sehr höfliches Abfchiedsfchreiben
der provisorischen Regierungskommission eingetragen hatte.

Natürlich setzte nun eine Reaktion ein, die sich gegen die

Anführer der Insurrektion und überhaupt gegen die Aristokraten richtete.

Man ging dabei aber recht gemäßigt vor, wenn man zum
vergleich die Maßnahmen heranzieht, die vor wenigen Iahren gegen die

Gegner des neuen Systems angewendet worden waren. Baldinger
und Karl Reding mußten eine Zeitlang (bis 22. November) auf der

Festung Aarburg bleiben, die zwei Distrikte Zurzach und Baden
wurden entwasfnet/"' Dies ging ohne weiteren Widerstand vor sich,

denn es standen ja wieder französische Truppen in Mellingen. Baden,
Wettingen, Klingnau und Zurzach. Zahlreich waren sie allerdings
nicht, aber man mußte doch für ihren Unterhalt aufkommen. In
Klingnau, Zurzach und Baden waren die Franzosen kaserniert, aßen
aber bei den Bürgern. Anfänglich herrschte großer Wirrwarr in der

Lebensmittel- und Fouragelieferung. Bis Tnde des Jahres wurde
aber Vrdnung geschafft und die Versorgung der Truppen in der

Weise geregelt, daß alle Gemeinden zu Leistungen herangezogen wurden.

In Baden und Mellingen legte man Magazine an, da hier
wieder größere Detachemente übernachteten oder doch sich dort
aufhielten. Auf beiden Ttappenplätzen wurden Kommissäre ernannt,
Schnorf für Baden, Netscher für Mellingen. Beide unterstanden dem

Kantonskommissär Hagnauer in Aarau. An beiden Grten wurden
noch lange Zeit je 2 Wagen und 4 Pferde als park gehalten. An die

Kriegssteuer, die in ganz Helvetien bezogen wurde, mußte der Kanton

Baden Fr. isooo.— beitragen.

In Paris sollte über die Txistenz des Kantons Baden endgültig
entschieden werden. Die Republik und die einzelnen Kantone durften
Vertreter zur Tonfulta entsenden. Zu deren Wahl mußten sich am
4. November die Kantonstagsatzungen von 1,301. und 1302 in Aarau
versammeln. Die Vertreter des Distrikts Muri blieben jedoch aus.
Die Badener Partei mar ohnehin in der Minderheit, und eine ver-

Abgeliefert wurden über soo Karabiner und Gewehre, so Oistolets, über
20« Säbel und Degen, und kengnau gab noch Halbarten ab!
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fammlung ber ïïlitglieber aus bem Kanton Baben roar am 3. Hooem»

ber in Baben burdj Hotfjplet} oerfjinbert roorben. Da in Aarau bei

ber IDatjl ber donfultamitglieber bie Aarauer Partei in ber ïïïefjr»
3afjl roar, rourbe aus bem Babener (Sebiet niemanb geroäblt, ber in
Paris für bie Beibehaltung bes Kantons Baben eingetreten roäre.

Don Webet unb Welti roar bas nidjt 3U erroarten. So anoertraute
benn bie Hîunijipalitat Baben itjre Sonberroünfdje — allerbings erft
fpät — iljrem ehemaligen Sanboogt, Ejans »on Heinljarb aus güridj,
bem Dertreter biefer Stabt. dine Dertretung bes ganjen Kantons
roar bestjalb ausgefdjloffen, roeil jebe (Segenb roieber iljre Sonber*

roünfdje Ijatte. (Segenübet bem entfdjiebenen Auftreten ber Aargauer
Partei geftaltete fidj bie Dertretung Babens jebodj redjt fläglidj. Don
alt Sanb»ogt Heinbarb fonnte man bodj nidjt erroarten, baf] et fidj
mit »oller dntfdjloffcnljeit gegen bie Kantonsoerfdjmeljung einfetjen
unb ju gleidjer geit güridj unb Baben »ertreten rourbe, bie fidj ge»

genfeitig audj (Sebiete ftreitig madjten. Wenn Heinljarb an ber don»

fulta jroar Dertreter ber Stabt güridj roar, fo lag iljm bodj ber

Kanton güridj näljer als ber Kanton Baben.
Als Heinljarb in Paris ben Auftrag erljielt, fidj für ben Kanton

Baben einjufetjen, antwortete er ber ïïïunijipalitat, balg bie Aus»

fidjten nidjt günftig feien, allerbings roerbe iljr Begetjren jroar ge»

förbert burdj bie Berner partei, bie gegen ben Kanton Aargau
arbeite. Da aber bie Aufredjtertjaltung bes Kantons Aargau faft fidjer
fei, fo falle es umfo fdjroieriger, bie gabt ber Kantone noch, ju »er»

metjren. Da3u fomme als Ejinbernis audj bie große Uneinigfeit im
(Sebiete bes Kantons Baben felbft. Heinljarb tat nun allerbings feiner
pflidjt genüge, erreichte aber nidjts gegenüber ber ftarfen pofition
ber Aargauer. Audj Bartfjétemy fonnte trotj feiner Sympattjie für
bie Ariftofraten nidjts ausrichten für Baben. Als bie Dereinigung
ber Kantone Aargau unb Baben fdjon abgemadjte Sadje roar, madjte
Heinljarb nodjmals einen Derfudj, inbem er eine Kompromißlöfung
»orfdjlug. ïïîit Hedjt »ermutet 3örin (S. 251), baf] es iljm babei »or
allem barum ju tun roar, bem Kanton güridj nodj ju einem (Se*

bietsjuroadjs ju oerljelfen — unb bem Kanton Aargau ein Stüd
abjugeroinnen. U?irflidj gelang es Heinbarb, im richtigen Augen»
blid ben IDunfdj ber Simmatgemeinben bem erften Konfui funbju»
tun unb ifjren Anfdjluß an ben Kanton güridj ju erreidjen (Dieti*
fon, Sdjlieren, ©etroil unb Ejüttifon). Der Kanton güridj fonnte mit
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sammlung der Mitglieder aus dem Ranton Baden war am s. November

in Baden durch Rothpletz verhindert worden. Da in Aarau bei

der Wahl der Lonsultamitglieder die Aarauer Partei in der Mehrzahl

war, wurde aus dem Badener Gebiet niemand gewählt, der in
Paris für die Beibehaltung des Rantons Baden eingetreten wäre,

von lveber und lvelti war das nicht zu erwarten. So anvertraute
denn die Munizipalität Baden ihre Sonderwünsche — allerdings erst

spät — ihrem ehemaligen Landvogt, Hans von Reinhard aus Zürich,
dem Vertreter dieser Stadt. Line Vertretung des ganzen Rantons
war deshalb ausgeschlossen, weil jede Gegend wieder ihre
Sonderwünsche hatte. Gegenüber dem entschiedenen Austreten der Aargauer
Partei gestaltete sich die Vertretung Badens jedoch recht kläglich, von
alt Landvogt Reinhard konnte man doch nicht erwarten, daß er fich

mit voller Entschlossenheit gegen die Rantonsverschmelzung einsetzen
und zu gleicher Zeit Zürich und Baden vertreten würde, die sich

gegenseitig auch Gebiete streitig machten, lvenn Reinhard an der Lon-
sulta zwar Vertreter der Stadt Zürich war, so lag ihm doch der

Ranton Zürich näher als der Ranton Baden.
Als Reinhard in Paris den Austrag erhielt, sich sür den Ranton

Baden einzusetzen, antwortete er der Munizipalität, daß die

Ausfichten nicht günstig seien, allerdings werde ihr Begehren zwar
gefördert durch die Berner Partei, die gegen den Ranton Aargau
arbeite. Da aber die Aufrechterhaltung des Rantons Aargau fast sicher

sei, so falle es umso schwieriger, die Zahl der Rantone noch zu
vermehren. Dazu komme als Hindernis auch die große Uneinigkeit im
Gebiete des Rantons Baden selbst. Reinhard tat nun allerdings seiner
Pflicht genüge, erreichte aber nichts gegenüber der starken Position
der Aargauer. Auch Barthelemy konnte trotz feiner Sympathie für
die Aristokraten nichts ausrichten für Baden. Als die Vereinigung
der Rantone Aargau und Baden fchon abgemachte Sache war, machte

Reinhard nochmals einen versuch, indem er eine Kompromißlösung
vorschlug. Mit Recht vermutet Iörin (S. 25l,), daß es ihm dabei vor
allem darum zu tun war, dem Ranton Zürich noch zu einem

Gebietszuwachs zu verhelfen — und dem Ranton Aargau ein Stück

abzugewinnen. Wirklich gelang es Reinhard, im richtigen Augenblick

den Wunfch der Limmatgemeinden dem ersten Ronsul kundzu-
tun und ihren Anschluß an den Ranton Zürich zu erreichen (Dietikon,

Schlieren, Getwil und Hüttikon). Der Ranton Zürich konnte mit
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Heinbarb jufrieben fein; ju bem territorialen guroadjs fjatte er itjm
nodj roertoolle Domänen in ben neuen Kantonen gerettet. 3n Baben

mußte man fidj fdjließtidj mit bem Sdjidfal ausfötjnen, „berunfeeligen
Dereinigung mit bem Argau". Audj Karl Hebing, ber fidj »er*

fdjroören Ijatte, lieber „feine alten dage unter bexx »errufenften
Keijern ju fdjließen, als fein fatfjolifch.es Seben unter ber toleranten
Ejerrfdjaft ber fleinen Arauer pfjilofoptjen ju »ollenben", blieb rufjig
in Baben unb »erjidjtete barauf, Ejaus unb (Süter ju »erfaufen, unb

fein Sdjroiegerfofjn, 3- £• Balbinger mußte auch, lernen, ben «esprit
<le domination des citadins de la petite ville d'Arau, Capitale de

l'Argovie, fameux foyer de ces êtres révolutionnaires, qu'on a

baptisés, en profanant une dénomination sacrée, du nom de
Patriotes,» ju ertragen.385

2tm 19. Friruar fanb bie donfulta in paris iljren Abfdjluß.
Bis am io. ïïîarj Ijatten bie fjeloetifdjen Beworben jurüdjutreten.
ïïîit biefem dag rourbe bas Hedjnungsroefen bes Kantons Baben
bem bes Kantons Aargau ein»erleibt. Die Derroaltungsfammer
blieb nodj bis ÏÏÏitte ïïîai in ihrem Amt. Bis fidj bie aargauifdje
Hegierung fonftituierte, erlebigte bie fogenannte Hegierungsfom»
miffion bie einfdjlägigen (Sefdjäfte.S8C Am \2. ïïîarj fonftituierte fie

fidj, um balb barauf eine proflamation ju erlaffen, bie folgenbe
roidjtige Punfte entfjielt:

I. Beftätigung aller (Sefetje, Befdjluffe unb Kantonal»erorb»

nungen, fofern fie nidjt mit ber neuen Derfaffung in IDiberfprudj
fteljen. 2. Beibehaltung ber »orläufigen Bejirfseinteilung mit fol»
genben 2tnberungen: Diftrift Sarmenftorf aufgehoben, Amt Ejitjfirdj
an Sujern, Heft ber (Semeinben bes genannten Diftrifts unb Amt
ïïïerenfdjroanb an ben Bejirf Ïïîuri. Die (Semeinben Schlieren,
Dietifon, Ejüttifon unb ©etroil gefjen an ben Kanton güridj. (ïïîan
fjatte atte ÏÏÏufje, bie ©rtfdjaften Kinbfjaufen, Baltensroil unb Ejöfe
bem Kanton Aargau jujufjalten.) 3. Die Stelle bes Hegierungs»
ftattfjalters ift aufgefjoben (feit bem 13. ïïîarj). 4. Alle anbern

385 gentralbiliotbef §üridj. ^amilienardjio o. IDyfj VI U6— H7. 3. i.
Balbinger an portalis, 8. De3- 1802.

388 prot. ber Regierungsfommiffion, 12. mars I803 bis 28. 3lprit 1805.
Die (Sefdjäfte oerteilen fidj roie folgt: präfibent Dolber: 3ufH3 unb poÜ3et,
3RotrjpIetj: militärangetegenbeiten, Suter: ^inan3t»efen, Rengger: 3"neres, Dorer:
Katbolifdjes Kirdjenroefen, Ringier: Reformiertes Kirdjenroefen.
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Reinhard zufrieden fein; zu dem territorialen Zuwachs hatte er ihm
noch wertvolle Domänen in den neuen Aantonen gerettet. In Baden

mutzte man sich schließlich mit dem Schicksal aussöhnen, „derunseeligen
Vereinigung mit dem Argau". Auch Aarl Reding, der sich

verschworen hatte, lieber „seine alten Tage unter den verrufensten
Aetzern zu schließen, als sein katholisches Leben unter der toleranten
Herrschaft der kleinen Arauer Philosophen zu vollenden", blieb ruhig
in Baden und verzichtete darauf, Haus und Güter zu verkaufen, und

fein Schwiegersohn, I. L. Baldinger mußte auch lernen, den «esprit
<Ie cloininstion «leg eitsclilis I« petite ville «1 ^rsu, dapitsle lle

I'^rgovie, lsmeux ko^er <le ces etres revolutionnsires, czu'on «

lisptises, en proksnsnt une llenorninstion ssoree, tiu norn <le ?«
tristes,» zu ertragen/^

Am 1,9. Februar fand die Tonsulta in Paris ihren Abschluß.
Bis am 1.0. März hatten die helvetischen Behörden zurückzutreten.
Mit diesem Tag wurde das Rechnungswesen des Aantons Baden
dem des Aantons Aargau einverleibt. Die Verwaltungskammer
blieb noch bis Mitte Mai in ihrem Amt. Bis sich die aargauische

Regierung konstituierte, erledigte die sogenannte Regierungskommission

die einschlägigen Geschäfte.^ Am 12. März konstituierte fie
sich, um bald darauf eine Proklamation zu erlafsen, die folgende
wichtige Punkte enthielt:

l. Bestätigung aller Gesetze, Beschlüsse und Aantonalverord-

nungen, sofern sie nicht mit der neuen Verfassung in Widerspruch
stehen. 2. Beibehaltung der vorläufigen Bezirkseinteilung mit
folgenden Änderungen: Distrikt Sarmenftorf aufgehoben, Amt Hitzkirch
an Luzern, Reft der Gemeinden des genannten Distrikts und Amt
Merenschwand an den Bezirk Muri. Die Gemeinden Schlieren,
Dietikon, Hüttikon und Vetwil gehen an den Aanton Zürich. (Man
hatte alle Mühe, die Vrtschasten Ainkhausen, Baltenswil und Höfe
dem Aanton Aargau zuzuhalten.) z. Die Stelle des Regierungsstatthalters

ist aufgehoben (feit dem 1.5. März), q. Alle andern

Zentralbiliothek Zürich. Familienarchiv v. wyß VI lie—II?. I. k.
Baldinger an Portalis, 8. Dez. 1302.

Prot, der Regierungskommission, l2. März »3«ö bis 28. April I80Z,
Die Geschäfte verteilen sich wie folgt: Präsident Dolder: Justiz und Polizei,
Rothpletz: Militärangelegenheiten, Suter: Finanzwesen, Rengger: Inneres, Dorer:
Katholisches Kirchenwesen, Ringier: Reformiertes Kirchenwesen.
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Beamten in ben bisljerigen Kantonen Aargau, Baben unb Fridtal
finb einftroeilen beftätigt. 5. Künftighin tjat man fidj in Angelegen»
betten, bie bis jetjt bem Hegierungsftattfjalter ober ber Hegierung
unterftettt roaren, an bie Hegierungsfommiffion ju roenben.

Am 28. April, ba ber Kleine Hat im Kanton Aargau geroäfjlt
roar, löfte fidj bie Hegierungsfommiffion auf unb trat ifjre Aufgaben
bem genannten Kollegium ab. Der io. ÏÏÏarj I803 bebeutet offijiettben
Abfdjluß ber Ejeloetif unb bas dnbe bes Kantons Baben, ber in ber

letjten geit ofjnefjin ein Sdjeinbafein gefüfjrt fjatte. ds roar nun
Aufgabe ber fommenben aargauifdjen Hegierung, bie oerfdjiebenen
(Sebietsteile ju einem (Sanjen jufammenjufdjroeißen. ds galt nun
audj, bie alten (Segenfätje ju Überbrüden unb eine Söfung 3u finben,
bie allgemeine guftimmung erroedte. Die (Segenfätje jroifdjen ben

(Sebieten ber ehemaligen Kantone Aargau unb Baben roaren aller«

bings nidjt fo groß, roie man fie roäljrenb ber Kämpfe um bie fan»
tonale Selbftänbigfeit bargeftettt fjatte. Die fonfeffionellen (Segen»

fäije roaren am Sdjluffe ber Ejeloetif oon ben Anhängern bes Kan»
tons Baben nur 3U propaganba3roeden fo ftarf in ben Dorbergrunb
gefdjoben roorben. Die fonftigen Ejinberniffe, bie man nun fdjon
lange breitgefdjlagen Ijatte, roie 3. B. Derfdjiebenfjeit ber Sitten, ber

dr3iefjung unb ber (Sebräudje, roaren größtenteils 3U Agitations»
3t»eden fonftruiert roorben. IDas fjingegen bas Dertrauen 3um neuen
Kanton fjauptfadjlidj nodj einfdjränfte, roar ber alte Ejaß gegen bie

Aarauer partei.
gu 3eigen, roie bie oerfdjiebenen Kantonsteile in ber Folge3eit

fidj ineinanberfügten, ift nidjt meljr unfere Aufgabe. Wenn es fjier
gelungen ift, bar3uftetten, roie bie Freien Ümter unb bie (Sraffdjaft
Baben oon ber Heoolution überrafdjt rourben unb roie bann ber

Kanton Baben, 3um deil roegen ber unglüdlidjen Derquidung mit
ber politif bes Kantons gug, auf allen (Sebieten 3urüdblieb unb

fidj aus ben fdjon ermähnten (Srünben nie ridjtig entroideln fonnte,
fo ift unfere Abfidjt erfüllt roorben. groifdjen 3roei ftarfe, iebens»

fäljige Kantone eingeflemmt, fonnte ber Kanton Baben, beffen detle
nadj atten Hidjtungen tenbierten, nidjt bie nötige Kraft 3ur Selb»

ftänbigfeit aufbringen, dr mußte bestjalb im jungen, oorroärts»
ftrebenben Aargau aufgetjen.
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Beamten in den bisherigen Aantonen Aargau, Baden und Fricktal
sind einstweilen bestätigt, s. Aünftighin hat man sich in Angelegen»
heiten, die bis jetzt dem Regierungsstatthalter oder der Regierung
unterstellt waren, an die Regierungskommission zu wenden.

Am 28. April, da der Aleine Rat im Aanton Aargau gewählt
war, löste sich die Regierungskommission auf und trat ihre Ausgaben
dem genannten Aollegium ab. Der l«. März l,80Z bedeutet offiziell den

Abschluß der Helvetik und das Ende des Aantons Baden, der in der

letzten Zeit ohnehin ein Scheindasein gesührt hatte. Es war nun
Aufgabe der kommenden aargauischen Regierung, die verschiedenen
Gebietsteile zu einem Ganzen zusammenzuschweißen. Es galt nun
auch, die alten Gegensätze zu überbrücken und eine Lösung zu sinden,
die allgemeine Zustimmung erweckte. Die Gegensätze zwischen den

Gebieten der ehemaligen Aantone Aargau und Baden waren aller»

dings nicht so groß, wie man sie während der Aämpfe um die kan»

tonale Selbständigkeit dargestellt hatte. Die konfessionellen Gegen»

sätze waren am Schlüsse der Helvetik von den Anhängern des Aan»
tons Baden nur zu propagandazwecken so stark in den Vordergrund
geschoben worden. Die sonstigen Hindernisse, die man nun schon

lange breitgeschlagen hatte, wie z. B. Verschiedenheit der Sitten, der

Erziehung und der Gebräuche, waren größtenteils zu Agitations»
zwecken konstruiert worden, lvas hingegen das vertrauen zum neuen
Aanton hauptsächlich noch einschränkte, war der alte Haß gegen die

Aarauer Partei.
Zu zeigen, wie die verschiedenen Aantonsteile in der Folgezeit

sich ineinanderfügten, ist nicht mehr unfere Aufgabe, lvenn es hier
gelungen ift, darzustellen, wie die Freien Ämter und die Grasschaft
Baden von der Revolution überrascht wurden und wie dann der

Aanton Baden, zum Teil wegen der unglücklichen verquickung mit
der Politik des Aantons Zug, auf allen Gebieten zurückblieb und
sich aus den fchon erwähnten Gründen nie richtig entwickeln konnte,
so ist unsere Absicht erfüllt worden. Zwischen zwei starke, lebens»

fähige Aantone eingeklemmt, konnte der Aanton Baden, dessen Teile
nach allen Richtungen tendierten, nicht die nötige Araft zur Selb»

ständigkeit aufbringen. Er mußte deshalb im jungen, vorwärts»
strebenden Aargau aufgehen.

ie



Unhang.
I. Dom 6. 3uni bis x. ©ftober 1799

liefert ober oernidjtet:
Korn
Hoggen
©erfte
Bofjnen unb drbfen
Kartoffeln
E)eu

Strofj
(Sras
Derbrannte Hehftidel
Derborbene 0bftbaume
(ßavtengetoädjs für
Derbrannte (Sartensäune für
Ç0I5

(gictjen. Canneti ufro.
Ejanf für
©efdjirr
Arte, (Berte! ufro.
2 IDagen -J- ^uggefdjirr

rourben in ïïïeliingen ge«

1,332 Diertel

21.57* mütt
40 Diertel

96 Diertel

6,918 Diertel

2,977 Rentner

1,495 IDellen

U4 U)agenlabungen

48,640 Stüd
\65 Stüd

5,900 £.

1,256 £.

3,385 Klafter
8,662 Stüd

\\7 £.
53 Stüd
47 Stürf

8 Stüd

2. dotaloer3eidjnis ber dinquartierungen, Sieferungen, Hequi»
fttionen unb Befdjäbniffe oom 21. ©ftober 1798 bis 30. April 1800
in gur3adj:

517 Diertel

3,265 HTafJ à 4 '/* »5-

131 ZïïafJ à 24 bj.
6,568 Pfunb

551 Diertel
300 Diertel

1,770 Rentner
260 Sabungen

7,465 Bunb

Übertrag ^r. 2^,572.36

Ejafer, Spelj unb (Berfte
Wein
Branntroein
Brot
Kartoffeln
Hüben

Ejeu

©ras
Stroh,

5r- 1,654-40

// 1,417.10

it 314-40

it J,050.86

n 881.60

fi 240.—
11 8,496.—

11 4,280.—

ri 3,238.—

Anhang.
l. vom 6. Juni bis 1. Oktober 1799

liefert oder vernichtet:
Aorn
Roggen
Gerste

Bohnen und Erbsen

Aartoffeln
Heu

Stroh
Gras
verbrannte Rebstickel
Verdorbene Bbstbäume
Gartengewächs für
Verbrannte Gartenzäune für
holz
Eichen, Tannen usw.
Hanf für
Geschirr
Äxte, Gertel usw.
2 Wagen -s- Zuggeschirr

wurden in Mellingen ge»

l.,332 viertel
21.5'/« Mütt

40 viertel
YS viertel

6,91,3 viertel
2,977 Zentner
I,,495 Wellen

1,1, H Wagenladungen
43,64« Stück

1,63 Stück

5,900 L.

I.,256 5.

3,335 Alafter
3,662 Stück

1,17 5.
53 Stück

4? Stück

8 Stück

2. Totalverzeichnis der Einquartierungen, Lieserungen, Requi»
sitionen und Beschädnisse vom 21. Vktober 1793 bis so. April 1800
in Jurzach:
Hafer, Spelz und Gerste 31,7 Viertel Fr. I,,63H.40
wein 3,265 Maß K 4 V» bz. „ I,,4>,?.l0
Branntwein 1,31. Maß ä 24 bz. „ 31,4.40
Brot 6,563 Pfund „ I.,050.86
Aartoffeln 551, viertel „ 331,.60
Rüben 200 viertel „ 240.—
Heu 1,770 Zentner „ 8,^96.—
Gras 260 Ladungen „ 4,280.—
Stroh 7,465 Bund „ 3,238.—

Übertrag Fr. 2 ,,,572.36



Sdjaub
f?ol5

©bft= unb Hujjbâume
Huffe
Kerjen, (Dl unb Sdjmalj
Salj
Dielj
IDagen

Derfdj. IDerfseug u. (Befdjirr
(Bebäube unb tjausgeräte

Knbang 243

Übertrag fr. 21,572.36
451 Bunb

3,875 Klafter
167 Stüd
200 Diertel
867 Pfunb
800 Pfunb

1 (Ddjfe u. 3 Sdjroeine
2 Stüd

288.64
31,000.—

2,672 —
160.—
693.60
96.—

1.92.—

160.—
386.40

4,288.—

5<•. 61.,509-—

3. Derteilung ber Branbfteuer für bie 3<üjre H98—J80I im
Kanton Baben. pDK. XIV, 12. Uïar3 x 803.

Unterftggingen fr 6.94
Unterftggingen (oom Krieg) •1 82.41

Kirdjborf tt 4.51
Stetten tt 19-82

lïïuri tt 25.67

IDoljlen tt 31.62
Aefdj 11 13.31

Sarmenftorf 11 18.55

(Bippingen 11 2.13
IDürenfingen tt 14-24

degerfelben ti 17.43
Hîellifon tt 7.82

Sengnau it 43.49
Böttftein tt U-97
Klein Döttingen tt 277.82

fr 577.73

Schaub

holz
Bbst- und Nußbäume
Nüsse

Aerzen, Vl und Schmalz
Salz

Vieh
Wagen
Versch. Werkzeug u. Geschirr
Gebäude und Hausgeräte

Anhang 24Z

Übertrag Fr. 21. ,572.26
4SI. Bund

3,875 Alafter
1,67 Stück

20« viertel
867 Pfund
300 Pfund

I, Bchse u. 3 Schweine
2 Stück

233.64
21, ,00«.—

2,672.—
1^60.—

692.60
96.—

192.-
1,60.-
236-4«

„ 4,283.-
Fr. 6I„509.—

z. Verteilung der Brandsteuer für die Jahre 1.79g—l«c>l im
Aanton Baden. PVA. XIV, 12. März I.80Z.

Untersiggingen Fr. 6.94
Untersiggingen (vom Arieg) „ 32.41.

Airchdorf „ 4-51,

Stetten 1,9.82

Muri 25.6?

wohlen „ 3I..62
Aesch „ 12.21.

Sarmenstorf „ 1.3.55

Gippingen 2.1,3

Würenlingen „ 1,^.24

Tegerfelden 1,7.43

Mellikon „ 7.32

Hengnau „ 43.49
Böttstein
Alein Döttingen 277.32

577.73
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